
Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
nan 50 Kjährl. 1.50 .4

frei ins Hauspränum
die Poſt bezogen

„Die Neue Welt“
(Unterhaltungsbeilage), durch
die Poſt nicht r koſtet
monatlich 104, jährlich 30

Durch
1.65

plzoblatt
Sozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene?
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungb-

anzeigen 10
Im redaktionellen Teile

koſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die o
zeitungsliſte unter Nr. 73600.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, Naumburg-WeißenfelsZeih,
TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047 Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 10e7F.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

r h 2r. 225 Halle a. S., Sonntag den 26. September 1897. 8. Jahrg

r n Nah eder JMontag, den 27. September, findet von 8—-1 U
Wahlberechtigt iſt als Arbeiter

Halle wohnt oder falls er außerhalb Ha

Zur Gewerbegerichtswahl!
hr die Gewerbegerichtswahl ſtatt.

jeder, der das 25. Lebensjahr erreicht hat, ſeit mindeſtens einem Jahre in
lle wohnt in Halle arbeitet. Als Arbeitgeber iſt jeder wahlberechtigt,

der 25 Jahre alt iſt und ſeit einem Jahre in Halle wohnt oder hier ein Geſchäft betreibt.
Die Wahl iſt geheim. Jeder

eine Beſcheinigung ſeines Arbeitgebers
Montag mittag jederzeit auf jeder PolizeiBezirks

igarrenhandlung, Lindenſtraße 53,
arbier, Schülershof 1,

Albrecht,
Böttcher,

vorzuzeigen,

Ebeling, Zigarrenhandlung, große Steinſtraße 23,
aulmanns Reſtaurant, Gartenſtraße 7,
rothe, Kunr Nikolaiſtraße,

Reſtaurant, Krukenbergſtraße 12,Groſſes
inzes Reſtaurant, große Ulrichſtraße 50 I,
ehmanns Reſtaurant, Schwetſchkeſtraße 24,

Mittags Reſtaurant, Albrechtſtraße 43,
Mehnerts Reſtaurant, Albrechtſtraße 24,
Müllers Reſtaurant Stadt Mansfeld, gr. Klausſtr. 22,
Stimmzettel ſind ſowohl für Arbeiter als für Arbeitgeber an jedem

brauchen nur zuſammengefaltet und abgegeben zu werden.

Mittags 1 Uhr dürfen nur noch diejenigen wählen, welche bereits im Wahl-
lokale anweſend ſind.

Als Arbeitgeber darf jeder Heimarbeiter wählen, der ſein Gewerbe angemeldet hat. Dieſe Anmeldung
koſtet nichts und hat weder ein Erhöhung der Steuer noch die Heranziehung zur Gewerbeſteuer zur Folge. Die
Scheine werden auf Zimmer 16 im Rathauſe ausgeſtellt. Es bedarf nur der Anmeldung „Jch melde hierdurch mein
Gewerbe als Schneider, Schuhmacher, Zigarrenmacher pp. an.“
lautet die Antwort: „Keins.“

Arbeiter hat, ſofern er dem betreffenden Wahlvorſteher nicht perſönlich bekannt iſt,
auf welcher die Wahlberechtigung beſcheinigt iſt.

wache ſowie an nachfolgenden Stellen zu entnehmen:
Formulare ſind bis

Rüdiger, Viktualiengeſchäft, Parkſtraße 14,
Schellenbecks Reſtaurant zur Granate, Pfännerhöhe,
Stühler, Viktualiengeſchäft, Glauchaerſtraße 35,
Streicher, Drei Könige, kl. Ulrichſtraße 36,
Sanow, t Geiſtſtraße 5,Sulzers Reſtaurant Erholung, Blücherſtraße 15,
Bi Reſtaurant, Ecke der Schloſſer u. Merſeburgerſtr.
Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1,
Expedition des Volksblattes, Geiſtſtraße 21,
Cichoszewski, Schuhmachermeiſter, Viktoriaplatz 2,
Reinicke, Otto, Merſeburgerſtr., gegenüber Loeſts Hof.

ahllokal zu haben. Sie

Wird gefragt, wie viel Betriebskapital vorhanden iſt, ſo
Und wird gefragt, wie viel er aus dem Gewerbe Nutzen zieht, ſo wird die Summe an

gegeben, welche bei der Steuer Einſchätzung angenommen worden iſt.
Jeder Arbeiter und Arbeitgeber wählt in dem Bezirke, in dem er beſchäftigt iſt bez. in dem

ſich ſeine Werkftatt oder Fabrik befindet. Nur wer hier wohnt, aber auswärts arbeitet, wählt in dem Bezirke,
in dem er wohnt.

Nachfolgendes Verzeichnis der Wahlbezirke und Wahllokale ſagt jedem genau, wo er zu wählen hat:

Wahl- Lokale.
Kaiſerſäle, gr. Ulrichſtraße 51, für den J. Wahlbezirk

(1. Polizei-Revier), umfaſſend
Bärgaſſe,
Barfüßerſtraße,

auhof,
Bechershof,
Bergſtraßze,
r. Berlin,
l. Berlin,
Bölbergaſſe,
gr. Brauhausſtraße,

l. Brauhausſtraße,
Brüderſtraße,
kühler Brunnen,
Brunoswarte,
Dachritzſtraße,
Domſtraße,
Domplatz,
Neunhäuſer,
Nikolaiſtraße,
Oleariusſtraße,
Paradeplatz,
Poſtſtraße,
alte Promenade Nr.

1--11
neue Promenade,
Ranniſcheſtraße,
Rathausſtraße,
Ritterſtraße,
Rittergaſſe,
Salzgrafenſtraße,
gr. Sandberg,

Dreyhauptſtraße,
lutgaſſe,
reudenplan,
raſeweg,

Gutjahrſtraße,
Hackebornſtraße,

anfſack,
ägergaſſe,

Kauzleigaſſe,
Karzerplan,
Kaulenberg,
gr. Klausſtraße,
kl. Klausſtraße,
Kleinſchmieden,
Kuhgaſſe,
Kutſchgaſſe,
kl. Sandberg,
Schlamm,
Schloßberg,
gr. Schloßſtraße,
kl. Schloßſtraße,
Schmalegaſſe,
Schmeerſtraße,
Sperlingsberg,
Spiegelſtraße,
Steinbocksgaſſe,
gr. Steinſtraße Nr.

1—19 und Nr. 73
bis 90,

kl. Steinſtraße,

Leipzigerſtraße Nr. 1
bis 25 u. 86 106,

g. Märkerſtraße,
l. Märkerſtraße,

an der Marienkrrche,
Marktplatz,
alter Markt,
Meteritzſtraße,
Mittelſtraße,
an der Moritzkirche,
Moritzkirchhof,
Moritzzwinger,
Mühlberg,
Mühlgaſſe,
Mühlpforte,
Neugaſſe,
Sternſtraße,

n

Schulſtraße,
Thalamtſtraße,
Thalgaſſe,

rödel,
hinter d. Ulrichskirche,
gr. Ulrichſtraße,
ki. Ulrichſtraße
an der Univerſität,
Zapfenſtraße,

enkerſtraße

Reſtaurationsgebäude Prinz Karl, Merſeburgerſtraße
r. 170, für den I. Wahlbezirk (2. Polizei Revier),

Annenſtr. am Bahnh.
Bahnhofſtraße,
Bernhardyſtraße,
Blücherſtraße,
Bru
Büſchdorferſtraße,
Canenaerweg,
Crondorferſtraße,
Delitzſcherſtraße,
Dryanderſtraße,

ranckeplatz,
ranckeſtraße,
reiimfelderſtraße Nr.

I--41 u. Nr. 77--120,

umfaſſend:
am Güterbahnhof,

Hochſtraße,

Königſtraße,
kurze Gaſſe,
Kirchnerſtraße,

Landsbergerſtraße,
Landwehrſtraße,
Leipzigerſtraße Nr. 26

bis S5,
Liebenauerſtraße,
Lindenſtraße,

Martinſtraße.

Merſeburgerſtraße Nr.
1 23 u. Nr. 155 170,

Niemeyerſtraße,
Pfännerhöhe,
Raffinerieſtraße,
Reideburgerſtraße,
Riebeckplatz,
Steinweg,
Streiberſtraße,
Südſtraße,
Thomaſiusſtraße,
Turmſtraße,
Wolfſtraße Nr. 10-12.

Saalanbanu Prinz Karl, erſeburgerſtraße Nr. 170,
für den II. Wahlbezirk (2. Polizei-Revier), umfaſſend

Merſeburgerſtraße Nr. 152 154.
Zum letzten Dreier, Merſ

für den IV. Wahlbezirk (2.
Dieskauerſtraße,
Friedenſtraße Nr. 2,

2a und 3,
lottwellſtraße,
adenbergſtraße,

eburgerſtraße Nr. 29,
Polizei Revier), umfaſſend

neue Leipzig. Chauſſee, Schloſſerſtraße,
Lützenerſtraße, Schmiedſtraße,
Merſeburger Chauſſee, Thüringerſtraße.
Merſeburgerſtraße Nr

24151,
Paradies, Ratswerder Nr. 3, für den V. Wahlbezirk

(Z. Polizei Revier), umfaſſend:
Albert Schmidtſtraße, Fiſcherplan. t
A riedenſtraße Nr. 1, Holzplatz,e e Se

Bäckerſtraße, Gerberſtraße, Kellnerſtraße,
Beeſenerſtraße, Geſeniusſtraße, Kuttelhof,
Beeſenerweg, Glauchaerſtraße, Langeſtraße,
Bertramſtraße, Gommergaſſe, Lerchenfeldſtraße,
Böllbergerweg, Hafenſtraße, Lilienſtraße,
Deyboldsgaſſe, errenſtraße, Ludwigſtraße,Suherſwade, aalberg,
Mansgsfelderſtraße, Schützenſtraße, IJ.bis V. Vereinsſtraße,
Mauerſtraße, an der chwemme, Weingärten,
Mittelwache, Schwetſchkeſtraße, Werdergaſſe,
Packhofsgaſſe, Spitze, Wieſenſtraße,
Pfälzerſtraße, Steg, Witteſtraße,Pulverweiden, Taubenſtraße, Wörmlitzerſtraße,
Ratswerder, Tholuckſtraße, Wolfſtraße Nr. 1--9
Robert Franzſtraße, Thorſtraße, und Nr. 13 24,
Röpzigerſtraße, Unterplan, Zwingerſtraße.
Weißbierſalon, Bernburgerſtraße 24, für den VI. Wahl

bezirk (4. Polizei-Revier), umfaſſend
Advokatenweg, Hardenbergſtraße 4 Neumarktſtraße,

bis 40, Reichardtſtraße,
Bernburgerſtraße, arz 1--37, Reilſtraße 1 und 2
Bismarckſtraße 4-24, Heinrichſtraße, und 115--134,
Blumenſtraße, Henriettenſtraße, Roonſtraße,
Blumenthalſtraße, Herderſtraße, Scharrenſtraße,

an der Schleuſe,
Sophienſtraße 21- 30,
Uhlandſtraße,

Brandenburgerſtraße, Heere
Breiteſtraße, ohenzollernſtraße,
Deſſauerſtraße 10 71, e
Erneſtusſtraße, aiſerſtraße, Uleſtraße
Feldſtraße, Karlſtraße 1-24, Viktoriaplatz,
Fleiſcherſtraße, am Kirchthbor, Viktoriaſtraße,
Friedrichsplatz, Kloſterſtraße, Viktor Scheffelſtraße,
Friedrichſtr. 14--48, Kronprinzenſtraße, gr. Wallſtraße,
Fritz Reuterſtraße, Kurfürſtenſtraße, kl. Wallſtraße,Geiſtſtraße Lafontaineſtraße, Wettinerplatz,

Wettinerſtraße,
Wuchererſtraße 1--71,
Yorkſtraße.

Georaſtraße,
Göbenſtraße,
Goetheſtraße 1-22, Moltkeſtraße,
Händelſtraße, Mühlweg,

Roſenthal, Weidenplan 4, für den VII. Wahlbezirk
(5. Polizei-Revier), umfaſſend:

Hardenbergſtr. 1-3, Schillerſtraße,
Sophtenſtraße 1 20

Laurentiusſtraße,
Leitergaſſe,

Acker ſtraße,
Bismarxckſtraße 1-3 u. Harz 38 52,

25 30, Hedwigſtraße, und 3142,Brunnengaſſe, traße, r. Steinſtraße 20 72,
Denn len apellengaſſe, Interberg,en e 1—-9, Karlſtraße 25—36, Weidenplan,
Friedrichſtraße 1—130 Leſſingſtraße, Wilhelmſtraße,

und 49 70, Luckengaſſe, Wuchererſtraße 1-16
Gartenſtraße, Luiſenſtraße, und 72 86,
Goetheſtraße 23 42, Margaretenſtraße, Zinksgartenſtraße.
Gütchenſtraße, alte Promenadel2-35,

Freybergs Garten, Krauſenſtraße 24, für denv VIII. Wahlbezirt (5. Polizei-Revier), umfaſſend:

Anhalterſtraße, rieſenſtraße, Marienſtraße,
Auguſtaſtraße, ermarſtraße, Martinsberg,
Berlinerſtraße, Gottesackerſtraße, Meckelſtraße,
t Grünſtraße, Mötzlicherweg,Dorotheenſtraße, Zarne Mühlrain,Dzondiſtraße, alberſtädterſtraße, Parkſtraße,
Forſterſtraße, ahnſtraße, Röſerſtraße,
Freiimfelde 5, auſenſtraße, Schimmelſtraße,Freimfelderſtraße 42 Krukenbergſtraße, Tdöpferplan,

bis 76, Magdeburgerſtraße, Viehhofſtraße.
P BSleibe kein Arbeiter und kein Arbeitgeber der Wahl fern.

Die Geündrordnung und die Freiſ. Zeitung.

Der Vorwärts ſchreibt
Die Thatſache, daß die Haltung der freiſinnigen Volks

partei die Aufrechterhaltung der beſtehenden partikularrecht
lichen Geſinde- Ordnung mit verſchuldet hat, iſt der Freiſ. Zig.
recht unbequem. Sie verſucht nun durch einen etwa zwei
Spalten langen, von Unrichtigkeiten, Unflätereien, Schimpfe-
reien und Verdächtigungen ſtrotzenden Artikel dieſe That
ſache aus der Welt zu ſchaffen. Schade, daß der Raum
unſerer Zeitung es nicht zuläßt, dieſe Leiſtung der Freiſ. Ztg.wörtlich zum Abdruck zu bringen. Eine Prote genügt. Der

„Agitationskünſte der Sozialdemokratie“ überſchriebene Artikel
entblödet ſich nicht, die Behauptung aufzuſtellen, die ſozial
demokratiſche Parteileitung bereite für den Wahlkampf „Ent
ſtellungen und Verdächtigungen“ vor der Abgeordnete Stadt
g. „ſoll auch ſonſt von der Partei beauftragt worden
ein, ſolche Angriffswaffen für die Wahl zu ſchmieden“.
Dieſe verleumderiſchen Anwürfe bilden die Einleitung zu den
Entſtellungen, durch die das Eugen Richterſche Organ die
freiſinnige Partei weiß zu brennen hofft. edauernswert
iſt dabei die Zumutung, die an die Vergeßlichkeit der frei
ſinnigen Leſer geſtellt wird indes Eugen muß ſeine
Pappenheimer kennen. Wie verhält es ſich denn mit der
Stellung der freiſinnigen Volkspartei gegenüber den Geſinde
Ordrungen? Der Entwurf des Bürgerlichen Geſetzbuchs
wollte in Art. 95 des Einführungsgeſetzes die Geſinde-Ord-
nungen aufrecht erhalten. Hiergegen wendeten ſich in der
Kommiſſion unſere Genoſſen Frohme und Stadthagen und
unter Führung des Abgeordneten Gröber die Ultramontanen.
Beide Teile verlangten in den Einzelheiten von einander
ab weichend eine vollſtändige Regelung des Geſindever
trags im Bürgerlichen Geſetzbuch und Aufhebung des Art. 95
des Einführungsgeſetzes. Bei der entſcheidenden Abſtimmung
in der erſten Leſung der Kommiſſion und im März 1896
waren 19 Mitglieder anweſend. Von dieſen ſtimmten die
6 Ultramontanen, 1 Pole und die beiden Sozialdemokraten,
alſo 9, für Beſeitigung der Geſinde-Ordnungen. Hätten die bei
den Freiſinnigen ſich dieſen 9 angeſchloſſen, ſo waren die Geſinde
Ordnungen mit einem Schlage beſeitigt. Das thaten ſie aber
bei dieſer entſcheidenden Abſtimmung nicht. Vielmehr
ſtimmten ſie hierbei gegen die Beſeitigung der Geſinde-
Ordnungen. Bekanntlich wurde dann zwiſchen der erſten
und zweiten Kommiſſions-Leſung zwiſchen Ultramontanen und
Nationalliberalen das Kartell abgeſchloſſen, nachdem ſich dieſe
beiden Parteien verpflichtet hatten, keine grundlegenden Aende-

rungen mehr vorzunehmen. Von dieſem Augenblick an
ſtimmten dann die Freiſinnigen zum Teil auch im Plenum

für Aufhebung des Artikel 95 des Einführungsgeſetzes
zum Bürgerlichen Geſetzbuch. Die freiſinnige Volkspartei hat
alſo bei der Beratung des Bürgerlichen Geſetzbuchs in dem
Augenblick, wo ihre Stimmen das Zünglein an der Wage
bildeten, gegen die Beſeitigung der Geſinde-Ordnungen ge-
ſtimmt und erſt dann, als ſie ſicher waren, daß ihre Stimmen
die Entſcheidung nicht mehr beeinfluſſen können, für Beſeiti
gung der Geſinde Ordnungen ihre Stimmen, wenigſtens zum
Teil, abgegeben. Dieſe Thatſache iſt bereits bei Gelegenheit
der dritten Plenar Beratung des Bürgerlichen Geſetzbuchs in
der Reichstagsſitzung vom 30. Juni 1896 öffentlich kon
ſtatiert worben. Damals verſuchte bereits der Abg. Richter,
die Schuld von ſeiner Partei auf die Regierungen abzu
wälzen, die angeblich keinerlei Vorarbeiten gemacht hätten,
um die Frage reichsgeſetzlich zu regeln. Stadthagen belehrte
ihn in derſelben ReichstagsSitzung dahin, daß ſeine Behaup-
tung in Widerſpruch mit den Thatſachen ſtände, denn es
hatte der Bundesrat bereits im Jahre 1874 die Kommiſſion
beauftragt, ihr Augenmerk auch darauf zu richten, ob nicht
die privatrechtliche Seite des Geſindevertrages zur gemein
ſchaftlichen Regelung im Bürgerlichen Geſetzbuch ſich eignen
möchte. Die Geſetzbuch Kommiſſion hatte darauf Aeußerungen
aller Bundesregierungen veranlaßt und das einſchlägige Mo
terial ſammeln laſſen. Das Material iſt bereits im Jahre
1880 durch den Oberlandesgerichtsrat Neubauer im Auszug
im Buchhandel erſchienen. Dieſe öffentlich dem Führer der
freiſinnigen Partei erteilte Belehrung hatte der Parlaments
bericht der Freiſ. Ztg. fortgelaſſen. Nunmehr unternimmt
es der erwähnte Artikel der Freiſ. Ztg., die falſche Behaup
tung ihres Chefs zu wiederholen. Männlicher, offener und
ehrlicher als der Verſuch, den zu entſtellen und
durch ſchmutzige Verdächtigungen der Sozialdemokraten ſich
zu verteidigen, wäre auch für die Freiſ. Ztg. der Verſuch
geweſen, der Wahrheit die Ehre zu geben und e
einzugeſtehen, daß die alberne Hoffnung, durch Nachgiebigkeit
„regierungsfähig“ zu werden, die freiſinnige Fraktion zu der
Helnns die ſie entgegen dem freiſinnigen Programm in der

eſinde-Ordnungs- Frage bei der erſten Kommiſſionsberatung
einnahm, veranlaßt hatte. Aber freilich Männlichkeit,
Offenheit und Ehrlichkeit verlangen wohl die Anhänger der
Freiſinnigen Zeitung nicht.

S



Tagesgeſchichte.
Die Agrarier und die Börſe. Jn der geheimen

Sitzung der Brandenburger Landwirtſchaftskammer muß es
u ganz erheblichen Reibereien gekommen ſein. Die Deutſche
ageszeitung, die zuerſt that, als ob ſie ſich über die Ge

eimhaltung wundere, erklärt jetzt, obwohl ihr die Verhand
ungen bekannt ſeien, trage ſie Bedenken, dieſelben zu ver
öffentlichen. Sie empfiehlt jedoch, da bereits Diskretionen
begangen worden ſeien, einen zuverläſſigen, ſich auf die
Hauptſachen beſchränkenden Bericht“ der Oeffentlichkeit zu
übergeben.Si vertröſtet indeſſen, daß die „Landwirtſchaftskammer“

von der „Wiederaufrichtung der Produktenbörſe nichts wiſſen
wolle. Älſo war doch ein derartiger Vorſchlag gemacht
Die Wiederaufrichtung der Produktenbörſe, die den Agrariern
nicht ſchnell genug geſchloſſen werden konnte, das wäre
allerdings ein Kanoſſagang in aller Form! Nun, wir wer
den es ja ſehen lange läßt ſich die Sache nicht mehr
hinziehen.Konſervative Zerwürfniſſe. Jn der Kreuzzeitung
fordert jetzt ein Freiherr v. Durant „völlige Klarſtellung
darüber, welche Stellung die Partei den ſozialen Fragen
gegenüber einnimmt, und völlige Klarheit darüber, daß die
ihr von vielen Seiten gemachten Vorwürfe, gegenwärtig
lediglich zu einer Junkerpakrtei mit einſeitiger Jn-
tereſſenvertretung herabgeſunken zu ſein, vollkommen unbe-

gründet ſind.“
Uns ſcheint, die Stellung der Konſervativen zu „den ſo-

ialen Fragen“ iſt allerdings klar genug: ſie ſuchen dieArbeiter durch Gottesfurcht und Polizeiknüppel als willige

Sklaven zu erhalten und jede freiheitliche Regung unter
ihnen zu unterdrücken. Was aber das Zweite anbetrifft,
daß die Konſervativen keine „Junkerpartei“ ſind, ſo wird
dieſer Beweis ihr allerdings ſehr ſchwer fallen, vor allem
aber wird ſie ſich hüten, ihn zu führen, weil ſie, losgetrennt
vom Junkertum, ihre politiſche Grundlage verliert. Die
ſicher wohlgemeinte Forderung iſt aber ſehr kennzeichnend für
den Geiſt der Wirren und Jrrungen, welcher jetzt die Kon
ſervativen erfaßt hat.

Die Konſervative Korreſpondenz läßt ſich nunmehr über
die Lage der konſervativen Partei in folgender Weiſe ver-
nehmen:

„Die konſervative Partei iſt gegenwärtig der Gegenſtand
der Fürſorge und des Kopfzerbrechens zahlreicher Kreiſe.
Von allen Seiten kommen herrliche Ratſchläge zur „Hebung“
unſerer Partei und authentiſche Jnterpretationen der Bezeich
nung „konſervativ“. Es iſt wirklich rührend, mit welchem
Eifer unſere Gegner für das Wohl und das Anſehen unſerer
Partei beſorgt ſind; rührend auch, wie verſchiedene „Freunde“
zu erkennen geben, daß die Konſervativen ihnen ſo gar nichts
recht machen und daß ſie ſich kopfüber in umwälzende Refor-
men ſtürzen ſollten, um ihr Wohlwollen zu erwerben. Woll
ten die Konſervativen auch nur einen Teil dieſer ſchönen
Ratſchläge befolgen, ſo würden ſie ſich bald in einer heil-
loſen Verwirrung befinden.“

Ja, allerdings aber wenn ſie dieſe Ratſchläge, welche
aus den Reihen ihrer eigenen Anhänger kommen, nicht be-
folgen, ſo verlieren ſie eben ihre Wählerſchaft. Mit anderen
Worten, die konſervative Partei befindet ſich jetzt bereits in
jenem Zuſtande der „heilloſen Verwirrung“, den die Korre-
ſpondenz ſo ſehr fürchtet. Die konſervative Partei hat ſich
nicht nur in den weiteſten Schichten des deutſchen Volkes
verhaßt gemacht, ſonderg ſie birgt in ihrer eigenen Mitte
Jntereſſengegenſätze, die ſich nicht vereinigen laſſen.

Gewohnheitsrecht wer lacht da? An den Vor-
ſtand eines Geſangvereins in Glückſtadt in Schleswig Holſtein
wurde von der Polizeibehörde durch einen Polizeibeamten
die mündliche Aufforderung gerichtet, die Zahl der Mitglieder
des Vereins und die Farbe der Fahne (1) anzugeben, zu
gleich auch ein Statut einzureichen. Hierzu fühlte ſich der
enannte Vorſtand, der mit den Beſtimmungen des preußi-
chen Verſammlungs und Vereinsrechtes genau vertraut und

mit Recht der Meinung iſt, daß in dem zitierten Geſetz trotz
ſeiner vielen Schönheiten zu einem ſolchen Anſinnen nicht
der geringſte Anlaß vorhanden iſt, nicht verpflichtet. Der
Bürgermeiſter aber, nach der geſetzlichen Grundlage ſeiner
Neugierde befragt, gab, wie die SchleswigHolſteiniſche Volks
zeitung meldei, dem Vorſitzenden folgende Antwort

Sie ſcheinen vom beſtehenden Rechte eigentümliche Anſichten
zu haben, Sie ſcheinen nicht zu wiſſen, daß neben dem beſtehen
den geſetzlichen Recht die Behörden ein ſogenaunntes Ge-
wohnheitsrecht beſitzen, das ihnen erlaubt, ſich in die in
timſten und internſten Angelegenheiten eines jeden Vereins zu
miſchen, über alle ſeine Angelegenheiten Auskunft zu verlangen.
Weitere Antwort bin ich Jhnen nicht ſchuldig. Weigern Sie
ſich, meiner Aufforderung Folge zu leiſten, werde ich Sie mit
60 M. Geldſtrafe zwingen.
Als der freundliche Miniſter v. d. Recke mit der Un-

ſchuldsmiene im preußiſchen Landtage erklärte, die Auf
faſſungen über das Vereinsrecht ſcheinen bei manchen ſeiner
Beamten nicht recht „geklärt“ zu ſein, hatte er noch keise
Ahnung von der Weisheit des Bürgermeiſters von Glück
ſtadt, ſonſt hätte er ihn doch den Landräten in Puttkamerun
als leuchtendes Beiſpiel vorſtellen können.

Ueble Gewohnheiten müſſen den Beamten durch das Volk
abgewöhnt werden.

cherze machen iſt verboten. Aus Tübingen
wird gemeldet: Ein Vorkommnis, das ſich während des
Exerzierens der hieſigen Landwehrkompagnie am letzten Sams
tag auf dem Exerzierplatz zugetragen haben ſoll, bildet iamernoch das Tagesge räch. Der die Kompagnie führende Land

wehrhauptmann rief ſeinen Leuten zu, ſie ſollen aufpaſſen, daß
De die Stiefel nicht im Schmutz ſtecken bleiben, worauf
ein Landwehrmann, ein Metzgermeiſter aus Eßlingen, dem
Offizier, der ebenfalls aus Eßlingen iſt, in ſcherzhaftem Tone
erwiderte, der Herr per Tagen möge nur darauf achten,
daß er nicht vom erde falle. Dafür wurde der Land
wehrmann in Unterſuchungshaft gezogen. Der Hauptmann
hatte zwar die Bemerkung des Landwehrmannes, wie ſie S
meint war, von der ſcherzhaften Seite genommen. in
aktiver Offizier aber, dem der Vorfall erzählt wurde, veran-
laßte die Anzeige. Wie nun ein Reutlinger Blatt zu melden
weiß, iſt der „Verbrecher“ bereits abgeurteilt und zwar
lautet ſeine Strafe auf vier Monate Feſtung. Vier
Monate Feſtung für einen harmloſen Spaß, der gegen die
militäriſche „Disziplin“ verſtößt, einem älteren Manne, der
Familie zu ernähren hat, zudiktiert ein ſolches Urteil
macht den Militarismus verhaßter als hundert ſozialdemo
kratiſcher „Hetzreden“.

Sejziales.
Wie die Landarbeiter Schleſiens behandelt

werden, geht aus einer Mitteilung des Niederſchl. Anz. her
vor. Das Blatt führt an, daß ihm eine Probe von voll
ſtändig ausgewachſenem und völlig verdor-
benem Roggen vorliege, welchen der Direktor der Herr-
ſchaft Tham m bei Buchwald im Kreiſe Glogau am letzten
Monatsſchluß ſeinen Deputatleuten als das ihnen zu-
kommende Deputat verabreichen ließ. Die Deputatleute der

Thamm haben mit dem Beſitzer der dortigen
aſſermühle ein Uebereinkommen getroffen, nach welchem

ihnen von dem Mühlenbeſitzer für das Brotkorn, das ſie an
die Mühle einliefern, ein beſtimmtes Quantum Brot und

leie verabreicht wird. Da der Mühlenbeſitzer ſelbſtver
ſtändlich nur geſundes Brotkorn vermahlen kann, mußte er,
ſo groß auch ſein Mitleid mit der Lage der Deputatleute
war, das ausgewachſene und verdorbene Brotkorn zurück-
weiſen und gab ihnen den Rat, von dem Direktor gutes und
geſundes Brotkorn zu verlangen, was nur ihr gutes Recht
ſei. Auch andere Sachverſtändige ſtellten dem Direktor vor,
daß der ausgewachſene und verdorbene Roggen den Leuten
unmöglich als Deputat verabſolgt werden könne. Es half
aber nichts. Der Direktor erwiderte einfach, er gebe kein
anderes Korn. Wenn der Müller in Thamm das Korn
nicht mahlen wolle, ſo werde er es einfach abholen und auf
einer anderen Mühle mahlen laſſen.

Natürlich gehört auch dieſer Direktor zu den Leuten,
welche über fortwährenden Arbeitermangel klagen; iſt es aber
ein Wunder, wenn bei einer ſolchen Handlungsweiſe die
Landarbeiter eine Herrſchaft meiden, die ihnen ſtatt des ihnen
zukommenden geſunden Brotkorns ein Getreide verabreicht,
das nicht einmal zum Viehfutter mehr geeignet iſt

Billige Arbeiterfreundlichkeit. Die Aktien Ge-
ſellſchaft Stahlwerke zu Meiderich bei Ruhrort veröffentlicht
ihren Jahresbericht und ſchließt denſelben mit folgenden
Sätzen: „Der Jahresverdienſt der Arbeiter betrug 1310 M.
auf den Kopf gegen 1245 für 1895/96 und 1171 M. für
1894/95. Hieraus dürfte hervorgehen, daß auch die Ar-
beiter des Werkes von der beſſeren Geſchäftslage nicht un
heblichen Nutzen gezogen haben.“ Die Löhne der Arbeiter
wurden alſo von Juli 1894 bis 1895 um 6 Proz. und im
folgenden Jahre um 5,18 Prozent aufgebeſſert. Wie hoch
im erſten der genannten Jahre die Steigerung des Profits
war, iſt aus der Abrechnung nicht zu erſehen vom letzten
Jahre iſt er angegeben. Das Werk erzielte 1895/96 einen
Reingewinn von 730 645 M und im folgenden Jahre einen
ſolchen von 1038891 M. Der Reingewinn ſtieg alſo in
einem Jahre um 308 251 M, alſo um 42,18 Proz. Bei
ſolcher Profitſteigerung iſt man unverfroren genug, zu be-
haupten, daß eine Lohnaufbeſſerung von 5,18 Proz. ein
nicht unerheblicher Nutzen für die Arbeiter iſt. Und wer
weiß, ob dieſer „Nutzen“ nicht zum guten Teil auf Ueber-
ſtundenarbeit fällt. Wir ſind nicht in der Lage, die Preiſe
der Lebensmittel in Rahrort für die genannten Jahre mit-

uteilen. Es iſt leicht mözlich, daß dieſe Preiſe ſo See
Cd, daß von einer B ellung der Arbeiter g

ochen werden kann. Jetzt verteilt die Geſellſchaft 15
ozent Dividende. Vom 1. Juli 1886 bis letzten Juni

1897 haben die glücklichen Aktionäre 134 Proz. an Dividen
den erhalten. ie haben alſo 34 Proz. mehr als den
Nennwert der Aktien in elf Jahren erhalten und dabei
ſtehen die Aktien jetzt auf 197,75.

Auf Veranlaſſung des Arbeitgeberbundes in
Wolgafſt iſt der Vorſitzende des Verbandes der Hand
und Fabrikarbeiter gemaßregelt worden. Der betreffendewar In nniterbrogen 12 Jahre in der chemiſchen
Fabrik von Quisdorp thätig. Das iſt die bekannte Aner-
kennung für Arbeiter, wenn ſie dem Unternehmer jahre-
lang ihre beſten Kräfte hingegeben haben ſchließlich ſind ſie
die Störenfriede, die man unter dieſem Vorwande los wer-
den will.

Folizeiliches und Gerichtkiches.
g Beſtätigtes Redeverbot. Den Genoſſen Künzel-

Falkenſtein und Schmidt Zwickau war in einer Maiverſammlung
zu Netzſchkau als Referenten das Auftreten und zwar auf Grund
von F 5 des Vereinsgeſetzes verboten worden, weil ſgeſtent
worden ſei, daß Künzel wie Schmidt ſehr eifrige wie aufreizende
bez. vorbeſtrafte ſozialdemotratiſche en ſeien und Anlaß
zu der Annahme vorliege, daß deren Auftreten den Zweck habe,
zu Geſetzesübertretungen aufzufordern oder doch dazu geneigt zu
machen. Alſo hatte Herr v. Polenz als Amtshauptmann für den
Bezirk Plauen entſchieden. Auf eingelegte Beſchwerde
des betreffenden Verſammlungsleiters Karl Preß bei der könig-
lichen Kreishauptmannſchaft Zwickau iſt die Beſtätigung des
amtshauptmannſchaftlichen Verbots erfolgt.

egen Vergehens gegen das Vereinsgeſetz ver-
urteilte das Hamburger Schöffengericht den Vorſitzenden des

entralvereins der Bureau Angeſtellten zu 10 M. Geidſtrafe. Der
ngeklagte hatte eine Verſammlung einberufen, ohne die übliche

Anmeldung bei der Behörde zu erſtatten. Die Verſammlung be-
nrgg ch mit der Beſchickung des Züricher Kongreſſes und ſo
mit nach Annahme des Gerichts mit politiſchen Gegenſtänden.
In der Begründung, die der Amtsrichter Gorden gab, heißt es
u. a.: Es iſt gerichtsnotoriſch, daß der Kongreß den Zweck hatte,
die Verſchmelzung der ChriſtlichSozialen mit den Sozialdemokraten
herbeizuführen. Unter den Hamburger Richtern ſcheinen recht
ſozialpolitiſch gebildete Leute zu ſein!

Farteinachrichten.
Die Solinger Wirren ſollen ſich endlich klären. Die

Kreisparteiverſammlung beſchloß:
Jn Erwägung, daß die Beſchlüſſe der Parteigenoſſen von

Berlin, Köln und Frankfurt in Sachen der Solinger Streitig-
keiten nichts gefruchtet haben, im Gegenteil die Differenzen
durch die einſeitige Haltung der Bergiſchen Arbeiterftimme im
Sinne der Minorität noch immer auf die Spitze getrieben
wurden, ſtellt die heutige rn beim Partei-
tag in Hamburg foigenden Antrag: Die Bergiſche Arbeiterſtimme
und die Solin ger Freie Preſſe gehen am 1. November ds. Js.
unter dem Namen Bergiſche Arbeiterſtimme in den Beſitz der
Geſamtpartei über. Nach Verſchmelzung beider Blätter tritt
der bisherige Abgeordnete Schumacher, der von der letzten
Kreisparteiverſammlung wiederum mit großer Majorität als
Kandidat für die demnächſtige Legislöturperiode aufgeſtellt
wurde, als Kandidat zurück und wird eine demnächſt einzu-
berufende Kreisparteiverſammmlung einen Reichstagskandidaten
in Vorſchlag bringen.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 25. September 1897.

Wer darf nächften Montag als Arbeitgeber
wählen Jn der dieſe Frage behandelnden geſtrigen Notiz
iſt ein Fehler enthalten, der durch Weglaſſen einer näheren
Beſtimmung entſtanden iſt. Es heißt in der Notiz, wahl-berechtigt ſei jeder ſelbſtändige, einer Jnnung nicht ange-

hörende Gewerbetreibende. So iſt es nicht. Der Satz
muß lauten: Wahlberechtigt iſt jeder ſelbſtändige Gewerbe-
treibende, der nicht einer Jnnung angehört, die ſich dem
Jnnungsausſchuſſe angeſchloſſen hat. Alle ande-
ren Arbeitgeber, auch Jnnungsmeiſter, ſind alſo wahlberech-
tigt. Dem halleſchen Jnnungsausſchuſſe gehören folgende
Jnnungen an:

BauJnnung
Buchbinder-Jnnung

Schiefer u. Ziegeldecker-Jnnung
Schloſſer-Jnnung
Schmiede-Jnnung

laſer-Jnnung Schneider-Jnnung
Korbmacher-Jnnung Stellmacher-Jnnunz
Maler-Jnnung TiſchlerJnnung
Sattler-Jnnung

Alſo nur ſolche Arbeitgeber, die als Meiſter einer der
vorſtehend genannten Jnnungen angehören, und ſolche Ar-
beiter, die bei einem dieſer Meiſter beſchäftigt ſind, dürfen
an der Gewerbegerichtswahl nicht teilnehmen. Alle ande-
ren Jnnungsmeiſter ſowie deren Arbeiter ſind wahlberechtigt;
erſtere als Arbeitgeber, auch wenn ſie keine Gehilfen oder
Lehrlinge beſchäftigen, letztere als Arbeitnehmer.

Hohen Beſuch erwartet man nächſten Montag im
hieſigen Gericht. Der ſchon mehrmals angekündigte Beſuch
des Juſtizminiſters ſoll zum Faktum werden. Es handelt

C

Engliſche Jugend.
Ein Knabe, der die moraliſche Eignung hat, ein männlicher

Charakter zu werden, lernt gleich in den erſten paar Monaten
ſeiner Zugebörigkeit zu einer engliſchen Schule die erſten und vor-
nehmſten Mannestugenden: Selbſt achtung, Wahrhaftig-
keit, Offen heit; wenn er die Schule verläßt, iſt er nicht in der
Laze, durch ſeine Kenntniſſe und Fertigkeiten einen Biſſen Brot
zu verdienen, aber er iſt furchtlos, wahrhaft, unternehmend, ehr-
geizig. Und aus ſolchem Holze werden Helden geſchnitzt.

Wie ſtellen es die engliſchen Schulen an, um ſolche Muſter von
Männlichkeit zu erziehen? Das Geheimnis ſcheint in einer ein

igen Thatſache zu liegen. Die Lehrer geben den Schülern zu ver
tehen, daß man ſie, die Schüler, für Gentlemen, d. h. anſtändige
Menſchen halte, und die Erfahrung lehrt, daß ſich die jungen
Leute wie Gentlemen Lenehmen.

Schon die Art und Weiſe, wie an engliſchen Schulen Disziplin
wird, geht aus dieſem Geiſte hervor. Bei uns haben in

en Erbolungepauſen die Lehrer die Jnſpektion ar beſorgen, und
dieſe Funktion erinnert ſehr lebhaft an den Kerkermeiſter, der
ſeinen Sträflingen unter Bewachung einen Spaziergang im Hofe
geſtattet. An engliſchen Mittelſchulen giebt es keine Jnſpektion
und doch herrſcht muſterhafte Ordnung in den Pauſen, denn die
Schüler ſorgen ſelbſt dafür, daß ſich nichts Ungebühriiches ereigne.
Jede Klaſſe hat im zuverläſſigſten Schüler einen Aufſeher. Frei-
lich haben auch unſere Schulen dieſe wertvolle Einrichtung aber
es beſteht ein kleiner Unterſchied bei uns wird der Aufſeher vom
Klaſſenvorſtande, dort von der Klaſſe beſtellt! Und es iſt durch-
aus nicht immer der beſte, der begabteſte Kopf, der das verant
wortungsreiche Ehrenamt bekommt. Eine Klaſſe findet ſehr bald

eraus, wer gerecht, ſelbſtlos und charakterf ſt genug iſt, um ohne
arteilich'eit Streitigkeiten zu ſchlichten und die Schuldigen ohne

Anſehen der Perſon der gerechten Strafe zu übergeben. Die aus

führende Gewalt iſt freilich der Lehrer aber der kommt ſelten
dazu von ſeinem Rechte Gebrauch zu machen. Wehe dem Knaben,
der ſich die Gunſt des Aufſehers verſcherzt, der ſich ſeinem Urteile
nicht unterwirft! Die ganze Klaſſe iſt gegen ihn; das kann ein
Knabe nicht einen Tag lang ertragen.

Das iſt nicht der einzige Zug von Selbſtbeſtimmung und
Selbſtregierung in engliſchen Schulen Bei einem Beſuch
war ich Zeuge eines kleinen Vorganges, der in vortrefflicher Weiſe
das Verhäitnis der engliſchen Schüler zu ihren Lehrern beleuchtet.
Es war im März. Die Nacht war ſehr warm geweſen und ein
leichter Regen war gefallen; gegen Morgen aber war wieder
Kälte eingetreten und es fror. Gegen 10 Uhr, kurz vor der Pauſe,
ging folgender Zettel von Klaſſe zu Klaſſe: „Jnfolge des plötzlich
eingetretenen Froſtes iſt es nicht ohne Gefahr, den mit Glatteis
bedeckten Hof zu betreten. Der Direktor erwartet, daß die Schüler
in der Pauſe ſich auf die Gänge beſchränken werden.“ Was wäre
in einem ſolchen Falle in unſeren Schulen geſchehen Entweder
der Direktor hätte in vernünftiger Weiſe den Ausgang in den Hof
beſetzen laſſen oder er hätte in einem Ukas bei Todesſtrafe das
Betreten des Hofes verboten. Direktor Eve am Univerſity College
School kannte ſeine Leute: nicht ein einziger Verſuch wurde ge
macht, den verführeriſchen Hof zu betreten.

Der Held einer engliſchen Schule iſt nicht der beſte Lateiner,
nicht der beſte Mathematiker, aber auch nicht der beſte Cricket
ſpieler, Boxer oder Ruderer; die Schüler haben vor dem Können
eines ausgezeichneten Sportsman den höchſten Reſpekt gewiß,
aber bloßes Können genügt nicht, um einen zum Helden der
Schule zu erheben. Das Jdeal der Wirten Jugend iſt der
Sportsman, der mit dem höchſten Können die höchſten Eharakter
eigenſchaften vereint: Gerechtigkeit, Wahrhaftigkeit, Großmut. Ein
Boxer, der ſeine Ueberlegenheit den Mitſchülern gegenüber mi
braucht, iſt ein „bully“, ein gefürchtetes, aber verachtetes Subjekt;
der Geck, der Prahler, der „prig“, der ſtets gleichmäßige, makel

loſe Muſterknabe, ſind h übel daran ſie bekommen ihre
Mißliebigkeit bei jeder Gelegenheit zu koſten.

Jnnerhalb des Spielplatzes werden alle politiſchen Tugenden
entwickelt allerdings aus der einen Zelle der Selbſtachtung.
Erſt muß John darauf ſehen, daß er für ſich eine eiſerne Han
und ein unfehlbares Auge erwirbt, damit er in Zweikämpfen dem
Gegner gewachſen ſei. Hat einer von ſeiner Tüchtigkeit in phyſi-
ſcher und moraliſcher rig wer gegeben, dannwird er für würdig befunden, in eine kleine Gruppe von Kämpfern
einzutreten, welche die Klaſſe vertritt; denn Klaſſe kämpft gegen
Klaſſe im Cricket, im Schwimmen, im Rudern. Hat John ſeine
Klaſſe würdig vertreten und ſich unter ſeinen Mitkämpfern beſon
ders hervorgethan, dann wird er zu Höherem berufen: die Ehre
der ganzen Schule wird ihm anvertraut, denn es kämpft Schule

egen Schule, wie früher Klaſſe gegen Klaſſe, Mann gegen Mann.
enn Eton gegen Harrow in einem Cricketmatch kämpft, ſind alle

Plätze des ungeheuren Zuſchauerraums beſetzt, und die Straße iſt
von Equipagen blockiert, denn die ganze Ariſtokratie iſt auf's leb
Se an dem Kampfe c der Ausgang dieſes harmloſen

piels iſt für den Sohn manches Grafen und Herzogs von Be
deutung für's Leben. Ein Sieg oder eine a ege in früher

ugend die haben über manches Menſchenſchickſal entſchieden.
as Wettrudern auf der Themſe iſt ein nationales Ereignis; da

meſſen e wieder Schule gegen Schule, Univerſität gegen Uni
verſität. Und was John als Knabe für ſeine Klaſſe, ſeine Schule
ſeine Univerſität gethan hat, das thut er als Mann in Afrika und
Aſien für ſeine Nation: er kämpft.

Wir wollen nicht übertreiben und dieſer Art von r
nicht mehr Bedeutung beimeſſen, als ihr gebührt. Die engliſchen
Schulen mit ihrer vortrefflichen Eigenart haben nicht Englands
Weltherrſchaft begründet; aber es gebührt ihnen ganz gewiß ein
Hauptanieil an der Ueberlegenheit der engliſchen Raſſe.
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ſich dabei wohl vornehmlich um Erörterung der Frawie der Umbau des Amtsgerichts zu bewerlſtellt en i a

wohin das Gebäude zu ſtehen kommen ſoll. Unſere Mei-
nung hierüber deckt ſich vollſtändig mit dem ſchon von an
derer Seite geäußerten Wunſche, daß nämlich das neue
Amtsgericht auf dem dazu in Ausſicht genommenen Terrain
am Sandberge errichtet wird. Soweit wir unterrichtet ſind,
wird dieſer Wunſch auch in maßgebenden Richterkreiſen

geteilt. e fieEinen recht falſchen Standpunkt nehmen manche
Hausbeſitzer ein bei Ausfüllung der zur Zuſammenſtellung
der nächſtjährigen Adreßbücher zur Austragung
gelangenden Fragebogen, in welche Namen und Beruf aller
in einem Hauſe wohnenden Mieter einzutragen ſind. Die
bittere Feindſchaft, welche über die Herausgabe der Adreß-
bücher zwiſchen den Herren Hendel und Kutſchbach entſtanden
iſt, hat nämlich auch einen Teil der Hausbeſitzer derart er
griffen, daß rabiate Hendelianer ſich weigern, die Kutſch
bachſche Hausliſte auszufüllen und umgekehrt. Es iſt voriges
Jahr wenn auch nur in ganz vereinzelten Fällen
vorgekommen, daß die gegneriſche Liſte abſichtlich falſch aus
gefüllt worden iſt. Das iſt überaus thöricht und kindiſch.
Möge jeder für die Verbreitung des von ihm bevorzugten
Adreßbuchs wirken, ſo viel er will und kann daß aber beide
Adreßbücher richtig ſind, daran haben alle das gleiche
Jntereſſe. Es wäre ein unendlich kleinlicher Standpunkt,
wenn ein Hausbeſitzer das ihm ungenehme Adreßbuch durch
falſche Eintragungen in die Fragebogen abſichtlich ſchädigen

wollte. Von den Hausbeſitzern einer Großſtadt, was zu
ſein von Halle ja behauptet wird, muß erwartet werden,
daß jeder ſeinen Teil dazu beiträgt, das für alle wichtige
Adreßbuch möglichſt fehlerfrei zu geſtalten. Wer das nicht
einſieht, mag lieber nach Krähwinkel ziehen. Den weiteren
Konkurrenzkampf bei Abſetzung ihrer Adreßbücher mag
man ruhig den beiden Herausgebern überlaſſen. Jedenfalls
ſtehen ſich die halleſchen Einwohner bei dieſer Fehde nicht
ſchlechter als früher; ſie haben nun zwei billige und im
anzen recht brauchbare Adreßbücher. Und ſelbſt der Um-fand daß Herr Hendel ſeine Fragebogen durch den kautions-

ſchluckenden Herrn Blüher austragen läßt, ſoll ſelbſtver
keinen Hauswirt von ihrer richtigen Ausfüllung ab-

alten.

Zur Not der Bureanangeſtellten. Es iſt ein
trübes Kapitel, welches bei Beſprechung der Lage der Buregu-
angeſtellten aufgeſchlagen werden muß, und zwar teilen ſich
die ſtaatlichen Behörden mit den Privatunternehmern gleicher
weiſe in den Ruhm, ihre unteren Bureauangeſtellten ganz
unzureichend zu entlohnen. Es mag heute das Bureau des
Rechtsanwalts Dr. Kähne, große Ulrichſtraße 36, heraus-
gegriffen werden, um ziffernmäßig darzuthun, wie in Wirk-
lichkeit die Lage der Bureauproletarier iſt. Herr Dr. Kähne,
der über ein ſehr hohes Jahreseinkommen verfügt, beſchäftigt
zur Zeit 15 Perſonen in ſeinem Bureau, vor einigen Jahren
waren es ſogar 22. Der erſte Bureauvorſteher bezieht 250
Mark Monatsgehalt, der zweite 140 M., der Regiſtrator
85 Mark, der Kaſſierer 75 M., der Kanzleivorſteher 65 M.
Nähern ſich ſchon die letzten drei Gehälter ſehr bedenklich
der unteren Grenze, ſo wird dieſe bei den Gehaltsſätzen für
die „jungen Leute“ ganz weſentlich überſchritten. Da iſt ein
junger Mann von 17 Jahren beſchäftigt, der monatlich
(alſo nicht etwa wöchentlich) ganze 16.80 M. erhält,
macht täglich 56 Pf. Da iſt ein zweiter junger Mann von
19 Jahren, der mit monatlich 23.40 M. abgeſpeiſt wird,
macht täglich 78 Pf. Da iſt ein dritter, der im zwanzigſten
Jahre ſteht und dem monatlich 36.40 M. gezahlt werden,
macht täglich 121 M. Da iſt ein vierter junger Manyn,
zwanzig Jahre alt, dem eine Monategage von 38.40 M.
ausgeworfen iſt, macht täglich 128 M. Da iſt ein fünfter
Bureauangeſtellter, 22 Jahre alt, mit monatlich 41.40 M.,
macht täglich 1.38 M. Das ſind Löhne, deren Kritik nicht
gut in Ausdrücken geſchehen kann, die innerhalb der parla

Und wie bei Kähne,

u ſie monatlich 166.40 M. Gehalt. Sie liefern aber
n der gleichen Zeit für rund 475 M. Schreibarbeit, ſo daß

thun, dann antwortet Herr Kähne ſelbſtbewußt: Aber
Oder: „Wenn

Dr. Kähne täglich 15 Stunden arbeitet, können Sie auch

Es kommen des Sonntags insbeſondere die Poſtſachen die
abgenommen werden müſſen, häufig ſind darunter noch Termine

Ebenſo wie in Eiſenbahn, Telegraphen Poſt und anderen
ſtaatlichen Dienſten des Sonntags zeitweiſe gearbeitet werden

Foseſilossen

ſrenſo muß das in einem geordneten Anwaltsbureau ge

Ich kann daher meine Beamten nicht vom Erſcheinen desentbinden, verlange de daß in der vier

Bureau I, Bureau II, Regiſtratur und Kaſſe
s von 7—12 Uhr ſtets ein t gegen

Die Vorſteher haben hiernach das Erforderli u veranlaſſenund die Reihenfolge zu beſtimmen, in rlhre d. Annetnen e

m v r r r v haben.ableau zu entw erfen und dieſes vorzulegen

gez.) Dr. Kähne.
Nun, unſere Zuſammenſtellung der Lohn und Arbeitsver
hältniſſe im Kähneſchen Bureau iſt, meinen wir, „Tableau“
genug. Wir können uns vorläufig jede weitere Bemerkung
erſparen.

Die Stadtverordnetenſitzung nächſten Montag umfaßt
20 Punkte, von denen 9 in die geſchloſſene Sitzung fallen. Her
vorzuheben iſt die Beſchlußfaſſung über die Einſprüche gegen die
Liſte der ſtimmberechtigten Stadtverordnetenwähler und die vor
Vrri e Verleihung des Bürgerrechts an einen hieſigen Einwohner.

n der geſchloſſenen Sitzung wird u. a Beſchluß gefaßt über eineaus des Gehalts des Direktors der gewerbi chen Zeichen

Vereine und Verſammlungen. Die Bau und Erd-
arbeiter am Sonnabend abends 8 Uhr öffentliche Verſammlung
im Saale des Konzerthauſes, Karlſtraße. Der Homöopathiſche
Verein zu gleicher Zeit Vortrag im Paradies. Desgl. der Verein
deutſcher Schuhmacher in Weißenfels (Zentralhalle). Oeffent-
liche Töpferverſammlung Sonnabend 8 Uhr bei Zahn,
Martinsberg; der Metallarbeiter- Verband (Halle) bei Faul-
mann, Gartenſtraße; der S W (Halle) beiZahn, Martinsberg der Verband der Fabrik-, Land und
Hilfsarbeiter eutſchlands (Halle) abends 9 Uhr in Stadt
Mansfeld, große Klausſtraße. Naturheilver ein Giebichenſtein
Sonnabend abends 8 Uhr in der Wilhelmshöhe. Metall-
arbeiter Verband (Zeitz) Sonnabend 8 Uhr bei Meinek.

Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen derEmil Schultz, der ſich den rechten Daumen an einem
verroſteten Nagel verletzt hatte, was eine Anſchwe'lung des ganzen
Armes herbeiführte; der Arbeiter Rob. Schmidt aus Sömmerda,
der ſich einen Hoſen verſehentlich ins rechte Auge geſtoßen
hat; der Hüfner Alb. Kitzing aus Stolzenhain, deſſen Gewehr
ſich bei einem Pürſchgang entlud, wodurch ihm das linke Ohr ab-
geſchoſſen wurde; der r Otto Junker ausSömmerda, dem ein Altersgenoſſe mittels eines Spatens eine
Verletzung des linken Oberarms beibrachte, und der 11 jährige
Sohn des Gutsbeſitzers Ullrich in Schönfeld, der beim Birnen-
ſtehlen von einer naſſen Lehmwand ſtürzte, dabei den rechten
Unterſchenkel brach und in dieſer hilfloſen Lage mehrmals vom
Hunde des Nachbarn gebiſſen wurde. Der kleine Birnenfreund
wird lange an die mißglückte Exkurſion denken.

Hettftedt. In der Nähe des Bahnhofes der von hier nach
Halle führenden Bahn iſt ein etwa 45 Schritt langes Stück der
öſtlichen Bahnböſchung abgerutſcht. Die Telegraphenſtangen und
Signalmaſten ſtürzten um. Ueber 400 Kubikmeter Erde waren zur
Reparatur erforderlich.

Nanmburg. Vom Schwurgericht wurde am Donnerstag der
Arbeiter Tſchiſchke aus Schleſien, jetzt in Kleinjena wohnhaft,
wegen wiſſentlichen Meineids zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.
Er hatte bei Leiſtung des Offenbarungseides nach einem verlorenen
Alimentationsprozeß einen Ueberzieher und eine Uhr nicht mit
angegeben. Zu gleicher Strafe wurde wegen zweifachen fahr-
läſſigen Falſcheides die Frau des Geſchirrführers Schmeißer in
Weißenfels verurteilt. Sie hatte in einem Beleidigungsprozeſſe
als Zeugin beſchworen, gewiſſe Schimpfreden der Streitenden
nicht gehört zu haben. Es wurde ihr aber nachgewieſen, daß ſie
die Worte recht wohl gehört haben mußte.

Salzwedel. Ein ſeltſamer Zufall hätte einer Gaſtwirtsfrau
im Dorfe Jeetze bald das Leben gekoſtet. Sie ging im Hofe ihres
Grundſtücks bei einem Holzhacker vorbei. Gerade in dieſem Augen
hlicke ſiolperte ſie und fiel nach dem Holzblock zu. Der Holzhacker
hatte ſeine Axt in die Fag gehoben und ließ ſie eben niederfallen.
Zum Glück traf das ſcharfe Beil nur den Zopf der Frau, den es
glatt abſchnitt.

GewerbeSchiedsgericht Weißenfels.
Rokowky, 1. Vorſitzender, Buchhändler Lehmſtedt und Zigarren-

arbeiter Normann, Beiſitzer, Gerichtsſchreiber Neubauer.
Der Knecht Paul Günther klagte gegen den Handels ann

Ruppert wegen ſofortiger Entlaſſung aus der Arbeit um 13 Mk.
Lohn. Die Zeugin Naumann bekundet, daß Ruppert zu Günther
geſagt hat, daß er ſofort gehen ſollte dagegen erklärte Frau Rup
pert daß ſie Geſchäftsinhaberin ſei und ſie hätte zweimal zu
Günther geſchickt, er ſolle ſeine Pferde wieder nehmen, ſie hätte
a angenommen. Die Parteien einigten ſich dahin, daß Ange
klagter an Günther für den einen Tag 2 Mk. auszahlte.ſener klagte der Zuſchneider Seik gegen den Schuhfabrikanten
Faulmann auf 48 Mk. Entſchädigung wegen ſofortiger Ent-
(aſſung aus der Arbeit. Faulmann begründet die ſofortige Ent-
laſſung damit, daß er den pp. Seik als Muſterſchneider angenom
men, ſeine Arbeit aber nichts getaugt hätte, auch hätte Seik ihn
beleidigt. Das Gericht beſchloß, einen neuen Termin anzube-
raumen und einen Schuhmacher als Beiſitzer heranzuziehen, der
zugleich Fachmann iſt.

Weiter klagte der Arbeiter Karl Edel gegen den Aſchenfuhr-
mann Otto Zirkelbach wegen 18 Mk. rückſtändigen Lohnes. Die
Parteien eimaten ſich und Zirkelbach verpflichtete ſich, dem pp. Edel
12 Mk. zu zahlen.

Perſammlungsberichte.
4 Schloſſer und Dreher. Jn der am Sonnabend den 18.

September im Händelpark abgehaltenen Verſammlung wurden fol
gende Punkte der Tagesordnung erledigt:

Reicher Beifall lohnte den Redner für ſeinen gutdurch
achten Vortrag.
An der darauffolgenden Diskuſſion beteiligten ſich mehrere Kol

legen.Unter Vereinsmitteilungen erfolgte die Abrechnung von dem am

4. September abgehaltenen Kinderfeſt. Ein Antrag, das Organ
Die Einigkeit auf ein r Vierteljahr zu abonnieren, wurde
angenommen. Hierauf wurde das Gebaren des Sozialdemokrati
23 Vereins wegen der Abänderung der Gewerbegerichts- Kandi-

atenliſte in der Verſammlung im Neuen Theater einer ſcharfen
Kritik unterzogen. Die Verſammlung ſprach ſich dahin aus, daß
die Schloſſer und Dreher in künftigen Fällen überhaupt keine
Kandidaten wieder aufſtellen werden. Es ſei unnütz, die Mit
glieder auf dieſe Art und Weiſe z ſchädigen. Es wurde die Hoff
nung daß die nicht in der öffentlichen Verſamm
lung der loſſer und Dreher gewählten Kollegen zurücktreten
und denen das Amt überlaſſen, welchen zur Zeit anderweit dasVertrauen geſchenkt worden iſt. Die auf dem Boden der Lokal-

organiſierten ſtehenden Schloſſer und Dreher werden wiſſen, was
fe zu thun haben. (Anm. der Red. Der Sozialdemokratiſche

erein hatte mit der Aenderung der Vorſchlagsliſte für die Ge
werbegerichtswahlen im Neuen Theater nichts zu thun.) Schluß
der ſehr animiert verlaufenen Verſammlung 12 Uhr. C P

f Der Arbeiter-Bildungsverein von Halle und Umgegend
hielt am 20 September er. im Vereinslokal (Etabliſſement Konzert
haus, Karlſtraße) ſeine Mitglieder Verſammlung ab mit der Tages
ordnung 1. Vortrag des Herrn Redakteur Thiele über Bil-
dung macht frei; 2. Vereinsangelegenheiten. Referent erläuterte
in ſeinem einſtündigen Vortrage den Begriff der wahren Bildung,
die in der harmoniſchen Entwickelung aller, das Streben na
dem Wahren, Guten und Schönen unterſtützenden Anlagen des
Menſchen beſteht. Der ſehr ſehr lehrreiche Vortrag wurde von
der Verſammlung geſpannt verfolgt, wofür ein recht wohlver
dienter Beifall ſprach. Jn eine Diskuſſion über den Vortrag wurde
nicht eingetreten. Bei Vereinsangelegenheiten machte der erſte Vor
ſitzende bekannt, daß die in Ausſicht genommene Beſichtigung des
Beeſener Waſſerwerkes infolge der noch nicht vollendeten Bau
arbeiten erſt nächſtes Jahr vorgenommen werden fann. Ferner
wurde vielſeitig angeregt, daß für die im Winter d. J. abzuhalten-
den Kurſe in Stenographie, Buchführung, ſowie Be
ſprechung über das Bürgerliche Ge e tzbuch behufs An
Den Teilnehmerliſten ausgelegt werden ſollen. Das Uebrige
wurde dem Vorſtande überlaſſen, welcher angewieſen iſt, Näheres
hierüber der nächſten Verſammlung zu unterbreiten. Zu einer
lebendigen Ausſprache kam es über Zweck und Weſen der dra-
matiſchen Aufführungen in Arbeitervereinen. Um 11 Uhr erreichte
die Verſammlung ihr Ende.

Ans dem BHeiche.
Erlangen. Jm benachbarten Städtchen Gräfenberg hat ſich

ein 75 Jahre alter Privatier erhängt. Er war ein als Sonder-
ling und Geizhals bekannter Junggeſelle, der trotz ſeiner 150000
Mark Vermögen ſchließlich des Glaubens lebte, es reiche nicht
mehr. Er aß Kartoffeln, die als Schweinefutter gekocht waren,
und kam, um Kgapitalrentenſteuer zu ſparen, auf den Eirfall,
37000 Mark im Holzſtoß aufzubewahren. Die lachenden Erben
ſind entfernte Verwandte.

Briefkaſten der Redaktion.
Osk. M. Gewiß, ſolche Wirrköpfe giebt es. Die Herren ver

geſſen, daß gerade die Beſitzenden alle Urſache hätten, den
Staatsſtreichgelüſten entgegenzutreten, denn ſie, die Befitzenden,
haben alles zu verlieren, nicht die Beſitzloſen. Der Staatsſtreich
iſt die einſeitige Aufhebung des Staatsvertrags zwiſchen Regierung
und Volk durch die Regierung. Wie aber der Bruch eines Ver
trags in einem Punkte den ganzen Vertrag hinfällig macht,
ſo würde, wenn z. B. die Regierun durch Aufhebung (nicht Auf
löſung) des Reichstags die Verfaſſung brechen wollte, das Volk
nicht mehr gehalten ſein, irgend einen Punkt der Verfaſſung,
irgend ein Geſetz zu halten. Diebſtahl. Mord, Raub, Brand
ſtiftung und alle anderen Ausſchreitungen können dann nicht von
Rechts wegen beſtraft werden, denn es giebt dann kein rechts
giltiges e mehr. Bei einem ſolchen Zuſtande würden die Be
ſitzenden zweifellos den kürzeren ziehen. Sagen Sie das gelegent
lich Jhrem Saatsſtreichler.

Br. K. Die Stelle findet ſich in der Rede, welche der Kaiſer
am 28. Februar 1889 beim Empfang des Zentralausſchuſſes der
Jnnungsverbände hielt. Er ſagte u. a.: Das deutſche Handwerk
muß meiner Anſicht nach wieder auf die Höhe kommen, wie vor
dem 30jährigen Kriege.“

P. 154. Sie ſind im Jrrtum Jn 8 33 des Geſetzes über
die Gewerbegerichte vom 29. Juli 1890 heißt es: Die Zuſtellung
der Ladung muß ſpäteſtens am Tage vor dem Termin er-
folgen. Dieſer Beſtimmung iſt in Jhrem Falle genügt worden.

Alter Ab. Das iſt ſehr verſchieden. Nach der uns bekannten
neueſten Statiſtik kommen auf je eine Million Einwohner in Ruß-
land 30 Selbſtmorde, in England 66, in Baiern 90, in Oeſtreich
130, in Preußen 133, in Frankreich 240, im Königreich ger
311. Sachſen zeichnet ſich ſchon ſeit langer Zeit durch eine ſehr

hohe aus.Naumburg. Der Gläubiger kann Sie fortgeſetzt verklagen
und pfänden laſſen. Wenn aber der Nachweis erbracht wird, daß
die gepfändeten Gegenſtände nicht Jhr Eigentum, ſondern das
per Frau, Jhrer Schwiegermutter oder einer anderen Perſon,
o müſſen die Pfandſtücke wieder freigegeben werden und die ge

ſamten Koſten fallen dem Gläubiger zur Laſt.a) Der Papſt, b) der Aiſſiſche Zar, o) niemand.
Frau Sch. Jhr Tadel iſt vollkommen berechtigt. Wir werden

auch von Jhrem Briefe geeigneten Gebrauch machen; aber ver-
geſſen Sie nicht, daß der genannte Verein mit unſerer Parteiabſolut nichts zu thun bat.

Standesamtliche Rachrichten.
Salle, 23 September.

Aufgeboten: Der Schuhmacher Harniſch und Bertha Reinhard Giebichenſtein und
Wettinerſtraße 11). Der Bureaugehüfe Oswald und Klara Kröber (Hermannſtraße 25
und Herzberg). Der Handarbeiter Schöttler und Emilie Klinkmüller (Beeſenerſtraße 9
und Brunoswarte 10). Der Tiſchler Thielemann und Klara Schnell (Zwingerſtraße 19
und Mangsfelderſtraße 27). Der Eiſendreher Reinicke und Anna Wäſer (Merſeburger-
ſtraße 29 und 147). Der Schiffskapitän a. D. Schröder und Luiſe Stenglein (Glauchaer
ſtraße 3). Der Kaufmann Streitlein und Margarete Beyer (Wolfen und Herrenſtr. 5).
Der Kellner Elle und Meta Stolze (Gera) er Schloſſer Rötzſcher und Eina Wiehe
(Leipzig und Halle). Der Gerichts- Aſſeſſor Göſchen und Anna Georgi (Halle und
Leipzig).S cſchließungen: Der Gerichts-Aktuar Schwarz und Anna Hentſchel (Ellrich und
Sophienſtraße 29). Der Privatmann Schröter und Friederike Wenzel Bitterfeld und
Krauſenſtraße 2). Der Hausdiener Schalwig und Bertha Ebert kleine Brauhausſtr. 20
und Mühlberg)Geboren: Dem Schloſſer Denker ein S. (Franckeſtraße 12). Dem Handarbeiter
Heber ein S. Glauchaerſtraße 61). Dem Büffetier Mutterloſe ein S. (Fleiſcherſtr. 45).
Dem Maurer Hätzer eine T. (Entbindungs-Jnſtitut). Dem Maurer Nutſch ein
(Lindenſtraße 725. Dem Maler Grießmann eine T. (Ackerſtraße 7). Dem Stadtbahn
Wagenführer Helbig ein S. (Sophienſtraße 22). Dem Schloſſer Muſchick eine T.

burKridnadt T., 7 Mon. Bergſtraße 1). Der Buchhändler Rathcke, 43 J. ((an der Uni

bleiben Feiertags halber die Verkaufsräume und Rurenux
Montag den 27. und Dienstag den 28. Sept. a. c.

bis nachmittags 5 Uhr.

Geschäftshaus J. LEWVWIN
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.
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Wer ſoll Abonnent des Volks
blattes ſein?

Das Ziel muß ſein, daß jeder Arbeiter im Re ierungs-bezirk Merſeburg das Volksblatt nicht nur lieſt ſondern auch

abonniert. Das Blatt, das die polinſchen und beruflichen
Intereſſen der Arbeiterſchaft nach beſten Kräften veritritt,
ſollte in keinem Arbeiterheim fehlen.

So weit ſind wir leider noch nicht. Daraus erwächſt für
jeden klaſſenbewußten Arbeiter die ſelbſtverſtändliche Pflicht,
nicht nur ſelbſt das Volksblatt zu halten, ſondern auch für
die Erreichung des oben bezeichneten Zieles mit aller That
kraft einzutreten. Aus den Häuſern der Arbeiter muß jene
ſeichte, charakterloſe Preſſe verſchwinden, die unter der Maske
der Unparteilichkeit die politiſchen Anſchauungen verwäſſert,
die es in ihrem Geldintereſſe allen recht machen will und
eute den Radikalen markiert, um morgen im elendeſten
yzantinismus und Servilismus zu ſchwelgen, die aller

mannhaften politiſchen Ueberzeugung das Rückgrat zu brechen
bemüht iſt, weil ſie ſelbſt von ſolcher nie auch nur ein Atom
beſeſſen hat.

Klaſſenbewußte Arbeiter ſtehen unerſchütterlich zu ihrer
Preſſe und ſorgen dafür, daß jene ihrer Genoſſen und
Kollegen, welche ſich zur Ecrkenntnis dieſer Notwendigkeit
noch nicht durchgerungen haben, aufgeklärt und ſich ihrer
Pflicht bewußt werden.

Die nächſte Zukunft wird auf politiſchem Gebiet ſchwere,
ernſte Kämpfe bringen, die eine entſchiedene Stellungnahme
jedes Staatsbürgers erfordern. Die Preſſe ſteht im Vorder
grunde des Kampfes; ſoll ſie ihn mit Erfolg führen, ſo be
darf ſie allſeitiger Unterſtützung

Der bevorſtehende Quartalewechſel muß jedem eine Mah-
nung ſein, das bisher Verſäumte nachzuholen.

Der Abonnementspreis für das Volksblatt beträgt pro
Monat 50 Pf, wofür es frei ins Haus geliefert wird. Der
Poſt Abonnemenisbetrag beläuft ſich ohne Bringegeld auf
1.25 M. pro Quartal, mit Bringerlohn auf 1.65 M.

Redaktion und Expedition des VPolksblattes.
ne

Tagesgeſchichte.
Ueber die Marinevorlage teilt die Köln. Ztg. mit,

dieſelbe ſolle den Zeitraum bis 1905 umfaſſen. Jm erſten
Jahre ſollten 50 Millionen gefordert werden, im nächſten
Jahre „etwas mehr als 60 Millionen.“ Man kennt die
Melodie, man kennt den Text. Der nächſte Reichstag muß
die Marinevorlage marinieren, d. h. in Salz legen, ein
pökeln, damit das Volk von den uferloſen Millionenauslagen
für die Flote verſchont bleibt.

Die Flottenagitation fängt an, ſogar den flotten
begeiſterten Nationalliberalen bedenklich zu werden. Der
Hann. Cour. meint, man werde im Intereſſe der Flotten
ſache ſelbſt gut ihun, die Sache jetzt ihren Gang gehen zu
laſſen und abzuwarten, wie ſich der Reichstag dazu ſtellt.
Es ſei ebenſo zwecklos wie unangebracht, ſchon heute auf die
Volksvertretung zu ſchelten, weil ſie vorausſichtlich im kommen
den Winter wieder einige Schiffe ablehnen werde. Zu
der Agitation, die der Regierungsrat Kreiſchmann in dem
Landwehrverein zu Oppeln bei einer Fahnenweihe betrieben
hat, meint der H. CE., die Marine Enthuſiaſten möchten doch
lieber hinfort eine Agitation unterlaſſen, die den Gegnern
nur willkommene Gelegenheit bietet, die gute Sache ins
Lächerliche zu ziehen. Mit der „zuten Sache“ der
Marinetollen iſt's nicht eben weit her.

Das fällige Eiſenbahuunglück iſt aus geſtern
wieder pünktlich eingetroffen. Unterhaib der Station Buden-
heim bei Mainz ſtiß Donnerstag abend gegen 10 Uhr der
Schnellzug Nr. 54 Köln Frankfurt a. M. auf einen im Ge
leiſe ſtehenden Güterzug. Etwa vier Waggons des Süter-
zuges wurden zertrümmert und über die Vöſchung hinab-
geſchleudert. Von dem mit zwei Maſchinen beſpannten
Schnellzuge enigleiſte nur die vordere Maſchine mit den
ren Rädern. Die zweite Maſchine ſowie ſämtliche Wagen
es Schnellzuges blieben intakt. Das Perſonal und die

Paſſagiere des Schnellzuges erlitten einige Stöße. Nur der
Maſchiniſt der erſten Maſchine und ein Reitender wurden
leicht verletzt.

Redakienre in Feſſeltz. Aus Dresden wird dem Vor
wärts geſchrieben:

Es iſt jetzt nahezu ein Monat verfloſſen, ſeit der fkandalöſe und
allgemeines Aufſehen erregende Vorfall ſich ereignete, daß ein ſo
zialdemokratiſcher Redakteur am hellen Tage durch die lebha teſten
Straßen von Dresden, mit Ketten gefeſſelt wie ein gemeiner Ver
brecher, transportiert wurde. Die ſächſiſche Regierung hat
bis heute auch nicht ein einziges Wort der Erklärung
über jenen Vorgang gefunden, trotzdem die Preſſe, ohne
Unterſchied der Partei, genau ſo wie im Fall Steiger, ſcharfen
Proteſt gegen ein derartiges Verfahren erhob. Warum dieſesSchweigen Damals, als man den Redafteur Steiger ſo ſchimpf-
lich behandelte, war man fix bei der Hand, zu erklären, daß nur
der Trausporteur die Schuld trüge. Jch habe im jüngſten Falle
Schulze dem Vorwärts ſofort nach dem Vorfalle berichtet, daß
jene Antwort der Regierung nicht zutreffend iſt, ſondern daß die
Unterbeamten nur ihre genaue Jnftruktion befolgen, wenn
fie die Gefangenen feſſeln. Die Regierung hat durch ihre, wenn
auch unzutreffend e Erklärung im Falle Steiger kundgethan, daß
ſie eine derartige Maßregel nicht billigt. Es iſt ganz unverſtänd
lich, warum nun jetzt, nachdem ſich ein gleicher Fall in kurzer
Zeit darauf wiederholt hat, trotz der Mißbilligung ſeitens
der Regierung, letztere nichts darüber hören läßt, ob denn
nun etwas, und wenn ja, was geſchehen ſei, um ſolche Dinge in
Zukunft auf alle Fälle unmöglich zu machen. Oder glaubt man
etwa, nachdem ſich die allgemeine Empörung gelegt, daß die Sache
damit abgethan ſei? Die Oeffentlichket hat hier ein Recht,
eine unzweideutige und beſtimmte Erklärung der Regierung zu
verlangenSchanz vor Schutzleuten. Ein wegen eines Ver
gehens außer Dienſt geſtellter Polizeidiener aus einem Dorfe
bei Weſel hatte ſich vor dem Schöffengericht zu Weſel zu
verantworten. Der Angeklagte hatte dem Sohne eines Oeko-
nomen eine erhebliche Mißhandlung zugefügt, und zwar durch
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zwei Schläge an den Kopf mit dem Dierſtſäbel, infolgedeſſen
blutende Wunden emſtanden nnd eine dreiwöchige Arbeits
unfähigkeir des Verletzten eingerreten iſt. Die That wurde
bei mildernden Umſtänden mit einem Monat Gefängnis
geahndet.

In rheiniſchen Blättern lieſt man folgende neue Meldung
aus Düſſeldorf. Am Mittwoch abend paſſierte eine junge
Dawe den Friedrichsplatz, als ſie von einem Herrn in un-
ſittlicher Weiſe angeſprochen wurde. Nachdem die junge
Dame ſich entrüſtet derartige Flegeleien verbeten, von dem
Herrn aber trotzdem weiter beläſtigt wurde, enifloh ſie, bei
einem an der Ecke des Friedrichéplatzes poſtierten Schutz
mann Schutz ſuchend. Als der betreffende Herr nun näher
kam, meinte der Schutzmann: „Das iſt ja einer von
den Unſeren!“ Zugleich wurde die junge Dame von
dem Herrn am Arme ergriffen, und mit dem Ausrufe: „Sie
gehen mit zur Wachel“ ſollte das Fräulein arretiert
werden. Zufälligerweiſe erſchien ein in der Flingerſtraße
wohnender Herr, der die Dame perſönlich kannte, auf der
Bildfläche; ſeinem Dazwiſchenkommen iſt es lediglich zu
danken, daß die junge Dame nicht zur Wache geſchleppt
wurde. Die Dame, ein bei einem angeſehenen Kaufmanne in
der Flingerſtraße ſchon über 16 Jahre bedienſtetes achtbares
Fräulein, hat ihren Prinzipal gebeten, gegen den Kriminal
beamten Strafantrag zu ſtellen.

Bei den Nationalſozialen kam es am Mittwoch in
Berlin zu einer lebhaften prinzipiellen Ausſprache gegen die
Haltung ihrer Leipziger Geſinyungsgenoſſen. An Stelle des
erkrankten Pfarrers Naumann ſprach Redakteur Gerlach
über die nächſte Zukunft der Nationalſozialen. Er ſprach
die Erwartung aus, daß der bevorſtehende nationalſoziale
Parteitag eine endgiltige Entſcheidung zwiſchen dem rechten
Flügel der Partei, der faſt ausſchließlich nationalen, Fühlung
mit den „Staatserhaltenden“ ſuchenden Gruppe und deren
linken, in erſter Linie ſozialen Flügel bringen werde, der
in der Vertretung der Arbeiterintereſſen die Hauptaufgabe
erblickt. Wohin ſolle es kommen, wenn einzelne rechtsſtehende
NationalSoziale ſich gegen das allgemeine, gleiche und
direkte Wahlrecht erklären und die Marineforderungen, wenn
der Reichstag wiederholt verſagen ſollte, ſelbſt um den Preis
eines Staatsſtreichs durchgedrückt wiſſen wollen Demgegen-
über müſſe entſchieden betont werden, daß bei den nächſten
Reichstage wahlen gerade die Stellung der Kandidaten zum
Wahlrecht auch für die National-Sozialen das ausſchlag-
gebende Moment bilden müßte.

Der Antrag Sohm und Genoſſen, der den Kampf
gegen die Sozialdemokratie als Hauptaufgabe der National-
Sozialen bezeichne und im beſonderen Verwahrung der Partei
gegen die ihr angeblich zugeſchriebene antimonarchiſche und
demagogiſche Geſinnung verlange, ſei ebenſo überflüſſig
als ſchädlich. Werde die Bekämpfung der Sozialdemo-
kraten als vornehmſtes Ziel der Partei proklamiert, dann
ſeien die National Sozialen bankrott, politiſch tot und
jede Thätigkeit in Arbeiterkreiſen mit einem Male für ſie
ausgeſchloſſen. Die Sozialdemokratie ſei nicht, wie Sohm
meinte, ein Hindernis, ſondern im Gegenteil die mächtigſte
und wirkungsvollſte Vertretung der Arbeiterbewegung,
ihre Vernichtung wäre heutzutage geradezu ein
Unglück für die Arbeiterſchaft. (Lebhafter Beifall).

Jn der Dis-kuſſion verteidigt Dr. Rohrbach den Antrag
Sohm, den er teilweiſe für begründet hält, und greift be
ſonders Paſor Göhre wegen deſſen Artikel über die länd-
liche Wohnungsfrage ſcharf an. Er empfiehlt, Göhre ein
Mißtrauensvotum zu erteilen, da ſein Auftreten
die Natioral Sozialen ſchwer geſchädigt und kompromittiert
hätte. Verſchiedene Redner treten worm für Göhre ein, er-
klären ſich mit ben von ihm ausgeſprochenen Anſichten ein
verſtanden und betonen, daß die wichtigſte Aufgabe der Na-
tional Sozialen der Kampf auf Leben und Tod gegen
die Großgrundbeſitzer, gegen die konſervative Reaktion
bilde. Die Stellung der Verſammlung findet in der Ab
lehnung des Mißtrauensvotums gegen Paſtor Göhre mit
allen gegen drei Stimmen, ſowje in der Annahme folgender
Reſolution Ausdruck: „Die Berliner National Sozialen er
ſuchen den Vertreteriag, den Antrag Sohm und Ge-
nofſen abzulehnen und ſprechen ihr lebhaftes Bedauern
darüber gus, daß dieſer ebenſo überflüſſige, wie ſchädliche
Antrag überhaupt eingebracht worden iſt.“ Ein Zuſatzantrag,
der die Uererwindung der Sozialdemokratie als Endziel der
national ſozialen Bewegung erklärt, wird abgelehnt.

Sittlichkeits-Kongreßß. Jn Hamburg, der großen
Hafen ſtakt, traten am 20. September mehrere hundert
deutſche Pfaffen zu einem Sittlichkeite kongreß zuſammen. Herr
Pfarrer Mätzold aus Dresden „forderte die Jünglinge auf,
dem Bund zum Weißen Kreuz beizutreten, in dem man ſich
zu einem keuſchen Leben verpflichtet.“ Nun werden ſich
ſicher ſehr viele Jünglinge finden, die das Keuſchheits-Ge
lübde ablegen! Paſtor Philipp aus Berlin erklärte: „Fleiſch-
lich geſinnt ſein iſt der Tod und fleiſchlich geſinnt iſt eine
Feindſchaft wider Gott.“ Der Mann iſt ſichtilich Vegetarier.
Es heißt, die keuſchen Jungfrauen, welche in den von den
Matroſen ſtark frequentierten Winkelgäßchen des Hamburger
Hafens wohnen, haben, ob der Beſchlüſſe der hohen geiſt-
lichen Herren, Nonnenkleider angelegt.

Eine neue Art der Prinzregenten-Beleidigung
hat die klerikale Augsburger Poſtzeitung entdeckt. Das Blatt

reibt:ſch „Der Bairiſche Bauernbund hält am Oktoberfeſt-Sonntag, den

26. Sepfember, in München ſeine Delegierten- Verſammlung ab.
Am Oktoberfeſt- Sonntag „ſtrömt“ nachmittags 1 Uhr „alles
auf die Wieſe“, weil Se. kgl. Hoheit der r mitdem ganzen Hofe um 2 Uhr auf der Oktoberfeſtwieſe erſcheint.
um die Preisverteilung an die Beſitzer des preisgekrönten Viehes

erſönlich vorzunehmen. Wenn nun ein Bairiſcher Bauernbund
eine Delegierten gerade auf dieſe Stunden zu einer Verſamm

lung einberuft, die der Regierung jedenfalls keine Schmeichelei
ſagen, ſondern nach dem Rezepte Wielands, „nur radikal vor-
gehen“ ſoll, ſo liegt darin auch für Leute, die nicht ſehr übel-
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nehmeriſch ſind, eine direkt beleidigende Kundgebung
eeztu den Regenten des Landes und das ganze
önigliche Haus.“

Dieſe allerneueſte zentrumspatriotiſche Entdeckung läßt den
Witz des preußiſchen Staatsanwalts weit hinten, der heraus
gefunden hat, daß auch Majeſtätsbeleidigungen durch paſſives
Vorhalten des dem Geſichte entgegengeſetzten Körperteiles
verübt werden können. Die Verzweiflung über die Bauern
bewegung ſcheint bereits furchtbare Verwüſtungen in bairiſchen
Patriotengehirnen angerichtet zu haben.

Wegen Kaiſerbeleidigung waren in Berlin Dr. Karl
Eisner (Tat Twam) zu 9 Monaten Gefängnis und der
Redakieur Dr. Wrede, der Herausgeber der Wochenſchrift
Die Kritik, in welcher der Artikel Eisners enthalten war,
zu 6 Monaten Feſtung verarteilt worden. Das Reichs
gericht hat am Freitag die Reviſionen verworfen.

Ausland.
Oeſtreich. Das Prager Ob rgericht lehnte die Ent

haftung des Redakteurs Hofer aus Eger gegen Sicherſtellung
ab; Hofer bleibt in Unterſuchungshaft

Jtalien. Spaniſche Methode. Aus Genug wird
wieder ein Polizeimord gemeldet. Ein gewiſſer Forno war,
eines Taſchendiebſtahls verdächtig, verhaftet worden. Um ein
Geſtändnis zu erzwingen, prügelten die Poliziſten den Wehr-
loſen derart, daß er an innerer Verblutung ſtarb. Die
ſpaniſche Polizei macht Schule.

Spanien. Hungerrevolten. Jn Guadalajara kam
es wieder zu argen Rukeſtörungen anläßlich einer Kund-
gebung der ärmeren Bevölkerung gegen die hohen Brotpreiſe.

Auch in anderen Städten fanden Maſſenkundgebungen
gegen die neuen Lebensmitielſteuern und gegen die Brot
teuerung ſtatt. Jn Valencia verhinderte die Volksmaſſe
die Ausfuhr einer Schiffsladung Mehl mit Gewalt und
eignete ſich eine größere Menge desſelben an.

Die Gewaltherrſchaft des Generals Wey
ler auf Kuba wird treffend illuſtriert durch folgende Nach
richt aus Waſhington: Die Sympathie, die die ameri-
kaniſche Frauenwelt der zum Tode verurteilten Evangelina
Cisneros auf Kuba zollt, hat nur die Folge gehabt, daß das
junge Mädchen jetzt noch ſtrenger im Gefängnis behandelt
wird. Angeſehene Damen, die ein höfliches Bittgeſuch an
den General Weyler ſandien und um Milderung der Strafe
der Verurteilten baten, ſind als Proſtituierte ins Ge
fängnis geworfen worden.

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Das Magdeburger Schöffengericht verurteilte die Stein

träger Leidert und Köthur, den erſteren zu zwei Monaten,
den letzteren zu zwei Wochen Gefängnis wegen Vergehen gegen
s 153 der Gewerbe-Ordnung. Die Angeklagten hatten angeblich
gegen den Steinſetzer Brandſtedt, der während des Ausſtandes
c Steinarbeiter weiter arbeitete, beſchimpfende A ußerungen fallen
aſſen.
s Gehausſucht wurde Freitag früh in der Wohnung des

Genoſſen Bernſtein in Magdeburg, ſowie bei anderen dortigen
Parteigenoſſen. Beſch agnahmt wurden Sammelliſten und ein
Einnahmenbuch der Hoizarbeiter. Die Hausſuchung und die Be
ſchlagnahme ſteht anſcheinend in Verbindung mit dem in Ausſicht
n Geheimbundprozeſſe wider die Harmonika bez. Holz
arbeiter.

SZarteinachrichten.

Die Sozialdemokratie der Schweiz hält in der
zveiten Hälfte des Monats November ihren diesjährigen ordent
a Parteitag ab. Näheres darüber iſt noch nicht bekannt ge
macht.

Arbeiterbewegung.

Manrer. Am Freitag lezzten in Deſſau 60 Maurer
der Firma Maye u. Bandel am Bau der Hübner u. Roſen
thaiſchen Goldleiſtenfabrik wegen Lohndifferenzen und un-
grnügender Baubude die Arbeit nieder.

Jn Gräfenroda ſind die Arbeiter der Kehlleiſten Fabrik von
Ouo Meſſing wegen Maßregelung eines eirveiters in den Aus
ſtand getreten.
Die Lohndifferenzen in der Zigarrenfabrik von Paul Raue
in Markranſtädt ſind zu gunſten der Arbeiter beigelegt.

Der Verliner Formerſtreik hat größeren Umfang ange
nommen. Die Former bei Ludwig Löwe haben die Arbeit nieder
gelegt. Nach der Naumannſchen Zeit haben ſich die Mitglieder
des Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereins vollkommen ſolidariſch er
klärt jnit den Ausſtandizen. Die jüngeren Leute ſind zum Teil
abgere ſt.

Ein Abgangszeugnis, ausgeſtellt von der Firma Röſſemann

u. Kühnemann: eHierdurch beſtätigen wir dem Former K. auf ſeinen Wunſch,
daß derſelbe vom 29. September 1892 vis zum 3. Auguſt 1897
und 24. Auguſt bis zum 15. September 1897 in unſerer Gießerei
thätig war. Während der dreiwöchentlichen Pauſe befand er
ſich mit unſeren übrigen Arbeitern im Streik. Am 15. Sep-
tember 1897 kam er unſerer Kündigung dadurch zuvor, daß er
wiederum mit unſeren übrigen Formern die Arbeit nieder-
legte. Zuletzt war er Vorarbeiter in unſerer Maſſenformerei
und beſorzte das Eingipſen der Maſchinenhälften. Er entledigte
ſich dieſer Arbeit langſam aber gut. Er hat es jedoch nicht ver
ſtanden, ſich den erforderlichen Reſpekt den Maſchinenformern
gegenüber zu verſchaffen. Röſſemann u. Kühnemann.“

Glauben denn die Kühnemänner, die Gewerbeordnung gelte
nicht auch für ſie

Der Verband der Berliner Metallinduſtriellen hielt
Donnerstag abend eine Sitzung in Sachen des Formerſtreiks ab.
Die ſehr ſtark beſuchte Verſammlung, welche unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit tagte, hat eine Erklärung vereinbart, welche ver
öffentlicht werden ſoll. Dem Vernehmen nach iſt der Verband
nicht geneigt, auf Verhandlungen mit der Vertretung der Strei
kenden einzugehen.

Was ein kräftiger Zuſammenhalt der Arbeiter nützt.
Die Arbeiter der Meiallwarenfabrik von F. W. Raſchke u. Ko. in
Reick bei Dresden gelangten vor kurzem zu dem Beſchluß, die
Arbeit niederzulegen, da fortdauernd Lohnabzüge vorgenommen
würden. Durch eine Kommiſſion von 3 Mann wurden folgende
Forderungen dem Jnhaber der Firma überreicht:

Aushängung eines Lohntarifs; Aenderungen an demſelben dürfen
nur in Gemeinſchaft mit einer dreigliedrigen Kommiſſion vorgenommen werden. aßregelungen wegen dieſes Konflikts bürfen
nicht vorgenommen werden.
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Anfangs konnte die Kommiſſion nichts erreichen, ſie wurde
r abgewieſen. Offenbar glaubte der Herr, daß er mit den

rbeltern nach Belieben umſpringen könnte. Das änderte ſich
indes als er merkte, daß die Arbeiter geſchloſſen und einig hinter
der Kommiſſion ſtanden. Jn letzter Minute vor der Äürbeits-
niederlegung gab er nach und bewilligte die Forderungen. Die
Arbeiter erhielten die Zuſage, daß in zirka drei Wochen der Tarif
ausgearbeitet ſei. Es wird daher gebeten, bis zum nächſten Bericht
den duzug aller Branchen angehörigen Der größte
Teil der Kollegen iſt organiſiert und wird Sorge getragen werden,
daß auch die noch fernſtehenden ſofort den Nutzen der Organi
ſation einſehen lernen.

England. Die Vereinigung der Baumwollfabrikanten
hat eine Erklärung veröffentlicht, wonach wegen des Dar-
niederliegens der Baumwollinduſtrie eine Lohnherabſetzung
von 5 Proz. gefordert wird.

Ungarn. 1000 Arbeiter an dem Neubau der Kadettenſchule in
Fünfkirchen haben die Arbeit eingeſtellt. Militär wurde
requiriert, doch hat dasſelbe bisher die Ruhe nicht geſtört.

Cokales and Provinzielles.
Halle a. S., 25. September 1897.

Die Gewerkſchaften werden gut thun, ſich in näch
ſter Zeit mit der neuen Handwerkerordnung und dem Ver-

ältn's der Gehilfen in und zu den Zwangsinnungen zu be-
chäftigen. Jn Berlin iſt vor kurzem vom Jnnungsausſchuß

beſchloſſen worden, auf Umwandlung aller Jnnungen in
Zwangsinnungen hinzuarbeiten. Die Gehilfen können dem
gegenüber nicht thatenlos bleiben. Vorausſichtlich wird das
Gewerkſchaftskartell ſchon in ſeiner nächſten Sitzung ſich mit
der Angelegenheit beſchäftigen. Wahrſcheinlich wird dann
ſpäter die Frage in einer öffentlichen Gewerkſchaftsverſamm-
lung behandelt werden.

Zahlreiche Beſchwerden werden darüber laut, daß
die Genoſſen, welche ſich in letzter Zeit als Mitglieder zum
Sozialdemokratiſchen Verein gemeldet haben, ihr Mitglieds-
buch nicht zugeſtellt erhalten. Es iſt zweckmäßig, dieſe Be
ſchwerden direkt an den Vorſitzenden des Sozialdemokratiſchen
Vereins, Genoſſen Karl Reiwand, Mühlgaſſe 6, gelangen
zu laſſen.

Ein für Gaftwirte wichtiges Erkenntnis iſt von
einem bairiſchen Gerichte ergangen. Ein Gaſtwirt hatte
zwar nachts 1 Uhr bei Beginn der Polizeiſtunde ſein Lokal
pünktlich geſchloſſen, dasſelbe aber wenige Stunden darauf
wieder geöffnet. Daburch ſollte er die Polizeiſtunde über-
treten haben. Das Gericht erkannte jedoch auf Freiſprechung,
da es keine geſetzliche Beſtimmung gebe über die Stunde, in
der das Schanklokal wieder geöffnet werden dürfe.

Denn ſo zwei dasſelbe thun. Jn vorvergangener
Nacht kehrte zit klingendem Spiele die hieſige Garniſon
wieder vom Manöver zurück. Es iſt unverſtändlich, warum
dem Militär der nächtliche Zug durch die Straßen mit
voller Muſik geſtattet ſein ſoll, während es mit Recht allen
anderen verboten iſt. Die Rückſicht darf das kranke Zivil-
pack für ſich doch wohl noch in Anſpruch nehmen, daß es
nicht aus der Nachtruhe geſtört wird. Die ungeſtörte Nacht-
ruhe iſt auch den Geſunden ſchon aus dem Grunde zu
gönnen, weil das Volk tüchtig arbeiten muß, um die Mittel
zur Erhaltung des Militärs im allgemeinen und die Mittel
zur Entſchädigung für die entſtandenen Manöverſchäden ins-
beſondere wieder aufzubringen.

Ueber das Treppengeländer ſtürzte geſtern vormittag
der zwölfjährige Knabe Steinvach mehrere Stock herunter bis in
den Haueflur. Er kam mit einer leichten Kopfwunde davon.

Zum Stadtmuſikdirektor in Nebra iſt Herr Muſikus
Köhler von hier gewählt worden.

Der Student Jentzſch aus Halle verſetzte in Fulda,
wie dem Berl. Lok.-Anz. von dort berichtet wird, nachts während
eines Streites auf offener Straße dem Kaufmann Romberg einen
lebens gefährlichen Dolchſtich, der die Lunge verletzte. Jentzſch
wurde verhaftet.

We en wiſſentlich falſcher Anſchuldigung des eigenen
Bruders war vom heeſigen Landgericht der Kaufmann Jalius
Tänzer hierſelbſt zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Er hat bei der Staatsanwaltſchaft die Anzeige gemacht, ſein
Bruder, der Schmiedemeiſter Richard Tänzer in Eisleben,
habe öffentlich eine rohe Beſchimpfung der gemeinſchäftlichen
Mutter ausgeſprochen. Das Gericht hat angenommen, daß dieſe
Anſchuldiaung unwahr iſt und daß der Angeklagte ſie wider beſ
ſeres Wiſſen erhoben hat. Der von dem Angeklagten angegebene
Zeuge, der die Außerung des Bruders gehört haben ſoll. weiß
nichts davon. Gegen das Uritetl hatte der Angeklagte Reviſion
eingelegt. Er begründete dieſelbe in der Verhandlung am Don-
nerstag vor dem Recchszerichte perſönlich und behavp ete, alles,
was er geſagt habe, ſei wahr. Uebrigens habe ſein Bruder ihn
um ſein ganzes Vermögen gebraut und dann den Offenbarungs-
eid ge ciſte Auf den Antrag des Oder eichsa walts hob das
Re chsgericht das Urterl auf und verwies die Sache an das Land-
gericht zurück. Ein Beweisantrag des Angeklagten iſt vom Lard-
gerichte richt beſchieden worden. Jn materieller Hinſicht erſchien
nicht gerügend feſtgeſtellt, daß der B uder einer ſſrafbaren Hand-
lung beſchuldigt worden iſt. Da die Mutter zur Zeit der angeb
lichen Außer ng ſchon tot war, konnte tie ſtrafösre Handlung
nicht in Beltidigung oder Verleumdung beſtehen, ſondern nur in
Beſchin pfung des Andenkens eines Verſtorbenen, was aus dem
Urteile micht hervorgeht.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als zweite
Fremden Vo ſtellung (bei kleinen Preiſen) wird Sontag nach-

wird der Erfolg, den dieſes gaoſe Werk von Strauß überall
hatte, ſicher auch hier nicht ausbleiben. Die Vorſtellung findetaußer Ahonnement ſtatt, ebenſo die am Montag nan bende
Wiederholung von „Tannhäuſer“; letztere Vorſtellung muß außer
Abonnement ſtattfinden, um den Repertoir-Störungen, die durch
die Erkrankungen veranlaßt wurden, aus dem Wege zu gehen.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Jn dermorgigen Sonntag Nachmittag Vorſtellung treten wieder ſämtliche
Künſtler des jetzigen ſo ungemein wirkungsvollen Spielplanes auf.

Weißenfels. Die Schuldenlaſt des durch Erhängen verſtor-
benen Schuhfabrikanten Sir ſoll ſich auf annähernd
300000 Mk. belaufen. ie Alters und Jnvalidenbeiträge für
ſeine Arbeiter hat er ſeit länger als einem Jahre nicht abgeführt.
Man vermutet, daß Hoffmann durch Börſenſpiel in ſo große Ver-
luſte geraten iſt.

Weißenfels. Endlich nach langer da iſt es auch den
Malern in Weißenfels gelungen, eine Zahlſtelle zu gründen,
was auch dringend notwendig war. Sämtliche anweſenden Kol-
legen traten dem Verband deutſcher Maler bei. Es wurde lebhafte
Debatte geführt über Nutzen und Zweck der Organiſation. Als
Vereinslokal wurde die Zentralhalle angenommen, auch wurde
ein Delegierter ins Gewerfſchaftskartell gewählt.

Zeitz. Die Polizeiverwaltung macht bekannt, daß nach einer
Entſcheidung des Reichsgerichts, II. Strafſenat, vom 19. Oktober
1886 die Hauseigentümer, bezw. die Grundſtücksverwalter und
Kaſtellane öffentlicher Gebäude verpflichtet ſind, vom Eintritt der
Dunkelheit an in den bewohnten Gebäuden, ſofern dieſelben nicht
von dieſer Tageszeit ab dauernd gegen die Straße abgeſchloſſen
werden, die Hausflure und Treppenaufgänge ſo lange mit hin-
reichender Beleuchtung zu verſehen, als der regelmäßige Verkehr in
dem Hauſe ſtattfindet. Für jeden infolge nicht gerügender Er-
füllung vorerwähnter Pflicht entſtehenden Schaden find die Ver
pflichteten verantwortlich.

Torgau. Ein grauſiges Vorkommnis hat jetzt zur Verhaftung
zweier jungen Leute geführt, des Gutrsbeſitzerſohnes Georg Gum-
lich aus Nichtewitz und des 17jährigen Knechts Marczock, der bei
Gumlich bedienſtet war. Seit genau einem Vierteljahre iſt die
Dienſtmagd Marianne Groſchniska, die gleichfalls bei Gumlich in
Dienſt ſtand, verſchwunden. Der Knecht behauptet nun, er habe
geſehen, wie Georg Gumlich ſie nachts im Garten gewürgt und ihr
ein Taſchentuch in den Mund geſteckt habe. Marczock geſteht ein,
daß er ſich ſein Schweigen mit 200 Mk. habe abkaufen laſſen, er
habe mit Gumlich die Leiche der Ermordeten in ein auf dem
Grunde eines vorübergehend waſſerloſen Teiches gegrabenes Loch
verſenkt. Aus Rache, weil Gumlich ihm das Geld nicht gegeben
habe, ſei er zum Verräter geworden. Die Unterſuchung über die
Frevelthat iſt im Gange. Marczock ſoll ſich allerdings ſchon inWiderſprüche verwickelt haben.

Delitzſch. Nach den Veröffentlichungen der Anträge zum Ham-
burger Parteitage ſoll ſich unſer Wahlkreis ſowohl für als gegen
Aufhebung des Kölner Beſchluſſes ausgeſprochen haben.

Der Antrag lautete aber nur, der Wahlkreis Delitzſch- Bitterfeld
erklärt ſich gegen eine Beteiligung an den preußiſchen Landtage
wahlen, iſt jedoch für Aufhebung des Kolner Beſchluſſes.

Der Kreisvertrauensmann:
L. Biedermann, Deitzſch.

Sangerhauſen. Ein neues Disziplinarverfahren
gegen Paſtor Kößtſchke iſt thatſächlich eingeleitet worden wegen
ſeiner Beteiligung an einer ſozialdemokratiſchen Parteiverſammlung.
Herr Kötzſchke machte darüber folgende Mitteilungen: „Jm Juli
dieſes Jahres habe ich in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung
(in Erſurt) geſprochen, wobei die Beteiligung der ſozialdemokrati
ſchen Partei an den Landtagswahlen das Thema bildete. Nach
der Meinung der Be hörden aber iſt meine Meinungsvertretung,
die ſich für die Beteiligung ausſprach, ein Verbrechen, iſt es doch
nach deren Dafürhalten bei weitem angebrachter, die Sozialdemo-
kraten gar nicht zu wählen, da ſie dann wenigſtens nicht ſchaden.
Wegen dieſer meiner Aeußerung ſprach man von einem gegen mich
eingeleiteten Disziplinarverfahren. Noch habe ich die Fähigkeit,
ins Amt zurückzukehren, allein wer ſtellt heutzutage noch einen
ſozialen Paſtor an Das letzte Verfahren gegen mich beſteht in
der „Entziehung des geiſtlichen Amtes.“ Ja, ſieht denn Herr
Kötzſchke immer noch nicht ein, daß die Kirche ſo handeln muß,
wie ſie handelt, wenn ſie ſein will, was ſie ſein ſoll

Teuchern Der Arbeiter G. Horn aus Hollſteitz ſtand vor
dem hieſigen Schöffengericht unter der Anklage, ſich auf dem
Nachhauſewege von der Kontrollverſammiung am 9. April der
Beleidigung und Bedrohung ſchuldig gemacht zu haben, das Ge
richt erklärte ſich jedoch unter Vorſitz des Amtsrichters Schröter
für unzuſtändig und überwies die Sache dem Militärgericht.

Niemberg. Die hirſige Malzfabrik bat vorzügliche Ge-
ſchäfte gemacht. Außer rund 48000 Mk. Abſchreibungen und
6320 Mk. Tantième an die Leiter der Fabrik können 60000 Mk.
Dividende verteilt werden. Die Arbeiter können vor Freude über
den „eichen Erfolg ihrer Thätigkeit einen Schluck Waſſer mehr
trinken
Landsberg. Auch die hieſige Malzfabrik blickt auf einen
ſehr günſtigen Jahresabſchluß zurück. Nach ſehr reichlichen Ab
ſchreibangen und opulent demeſſenen Tantièmen hat die am Don-
nerstag abgehaltene Generalverſammlung eine Verteilung von
13 Proz. Dwvidende beſchloſſen.

Kleine Chronik.
Jn Schwerz iſt“ die Diphtherie epidemiſch aufgetreten, doch

nicht bösariig. Jn Merſeburg hat der Kaufmann Wolff
am Roßmarkt einen Kürbis ausgeſtellt, der 78 Pfund wiegt und
im Garten des Stadtrats Heberer neben anderen Kürbiſſen im
Gewichte von 60 70 Pfd. gezogen iſt.

Berſammlangsbericht.
f. Former. Sonnabend, den 18. September, fand bei gutem

Beſuch die regelmäßige Mitgliederverſammlung ſtatt. Der erſte
Punkt der Tagesordnung wurde abgeſetzt und dafür die Beſchickung
der Metallarbeiter-Konſerenz für die Provinz Sachſen, die Sonn-
tag, den 26. September, in Deſſau ſtattfindet, beſprochen und da
verſchiedene Kollegen für Boſchickung ſprechey, wurde Kollege
Weber als Delegierter gewählt. Hierauf wurde die Abhaltung
eines Herbſtvergnügens beſtätigt vnd eine Kommiſſion gewählt,
die die Vorarbeiten zu erledigen hat. Unter Verſchiedenem wurde
eine in vor ger Verſammlung zur Sprache gebrachte Beſchwerde

gens“, „ich haue euch gleich eine runter“ zc., ſeien dort jetzt an deragesordnung. es wurde angeführt, daß zum Herbſtmarkt zwei

unge Kollegen ſich erlaubt hätten, noch einen Tag blau zu n
ls ſie nun anderen Tags zur Arbeit kamen, wurden ſie gefragt,

wo ſie geſteckt hätten, es folgten auch gleich für beide je eine
ſchallende Ohrfeige. Weil nun beide ſich dieſe Roheit gefellen
ließen, lachte ein dritter Kollege darüber. Er mußte für ſeine
Voreiligkeit ſofort aufhören; die beiden Geohrfeigten konnten
bleiben. Wenn rvun auch den beiden Kollegen es zur Entſchul-
digung dienen ſoll daß ſie erſt ausgelernt hatten und darum noch
etwas unſicher ſind im Arbeitſuchen, und wenn ſie auch nicht gern
auf die Wanderſchaft gehen, ſo iſt doch das Verhalten des Meiſters
ſcharf zu verurteilen, wenn er ſich ein Züchtigungsrecht glaubt an
maßen zu dürfen. Mit Recht rief dieſes Gebaren einen Ent
rüſtungsſturm hervor.

Die r man möge doch eine Kollekte ſammeln zur An
ſchaffung einer NilpferdPeitſche à la Veiſt) und der Firma als
Präſent überreichen, wurde lebhaft begrüßt. Hierauf wurde die
Lage der Berliner Former beſprochen und beſchloſſen, keine Ber
liner Arbeit zu machen, die aus einer der ſtreikenden RingGieße-
reien käme. Es ſolle jeder Kollege die Augen ſcharf auf die Modelle
richten, und wenn etwas Verdächtiges ſich zeige, ſofort Meldung
machen beim Bevollmächtigten Hinze, große Ulrichſtraße 50.
Hierauf wurde ein Appell an die Kollegen gerichtet, immer darauf-
hin zu arbeiten, daß auch die ſäumigen Kollegen zur Organiſation
herar gezogen würden. Die Verſammlung wurde um 12 Uhr ge

H.ſchloſſen.

Gerichtsſaaß.
EStrafkammer.

Halle, 24. September.
Schema F. Der echtdeutſche Bureaukratismus tritt in Gerichts

verhandlungen zuweilen ſehr draſtiſch zu Tage, ſo auch in der
Sache gegen den 20 jährigen Eärtner Albert Büchner aus Frank
leben, der wegen Störung einer den öffentlichen Zwecken dienen
den Telegraphenanſtalt angeklazt war. Das dem Angeklagten zur
Laſt gelegte Vergehen wird mit Gefängnis bis zu 3 Jahren be
ſtraft. Hören wir nun, was der Angeklagte begangen hat. Eines
Avends im Juli d. J. paſſierte der Angektlagte die Chauſſee von
Frankleben nach Merſeburg und trat dabei auf ein am Wege
liegendes Stückchen verroſteten Eiſendraht, der aufſchlug und das
Bein des Angeklagten berührte. Der Angeklagte, hierüber ärger-
lich, nahm den Draht und warf ihn in die Höhe, ſo daß der Draht
auf den Telegraphenſtrang flog und ſich vort feſthängte. Seinem
ihn begleitenden Kollegen machte er Mitteilung von dem Ge
ſchehnis mit dem Bemerken: „Du, das wird doch nichts ſchaden“,
worauf der Begleiter entgegnete „Ach, das ſchadet nichts“. Das
Stückchen Draht blieb hängen, und der Angeklagte ſowie ſein
Freund gingen, nichts Böſes ahnend, ihre Wege. Auf einer
Station bemerkte man bald, daß etwas an der „Schmusleine“
nicht im Lote war, und es wurde deshalb ein Poſiſekretär zur
Unterſuchung ausgeſandt. Dieſer fand das aufgebaumelte Stück-
chen Draht, beſichtigte den Ort, wo das Verbrechen geſchehen,
machte eine Zeichnung über die ganze Situation,
unternahm Abmeſſungen, wie weit die Telegraphenpfähle unter
halb und oberhalb der Erde ſtehen, trug die Sache ein und über-
gab ſie dann der Unterſuchungsbehörde. Es begannen nun die
Ermittelungen. Der Angeklagte wurde als „Thater“ feſtgeſtellt,
vernommen und kam dann heute ſchließlich vor den Staatsanwalt
und vor das Forum der Strafkammer (5 Landgerichtsräte). Die
Strafakten waren zur Hand; der Poſtſekretär, der die Zeichnung
gemacht hatte, war Zeuge und Sachverſtändiger und der Freund
des Angeklagten war ebenfalls als Zeuge geladen. Der Ange
klagte ſchilderte den Vorgang wie mitgeteilt und behauptete, er

abe das Stückchen Draht nur aus Aerger von ſich geworfen.
Sein Freund veſtätigte ſeine Angaben. Der Staatsanwalt be
anrragte wegen fahrläſſigen Vergehens 30 M. Geldſtrafe envent.
6 Tage Gefängnis. Der Gerichte hof ſprach den Angeklagten aber
frei. Kommentar überflüſſig. Aber ohne Zweifel viel Mühe,
e und Koſten um ein Stückchen verroſteten Eiſendraht. Nicht
wahr

Vermiſchtes.
Damit das deutſche Volk auch etwas habe von den

rauſchenden Feſtlichkeiten in Ungarn, die zu Ehren der Anweſen
heit des deutſchen Kaiſers dort gegeben werden, telegraphiert man
daß der Kaiſer bei einem Feſtmabl viel über Muſik geſprochen
und bemerkt babe, er werde in nächſter Zeit „etiwas komponieren“.

Eine Brieftaube Andrees will man abermals gefangen
haben, und zwar diesmal im ſüdlichen Britiſch-Nordamerika. Ver
Times wird aus Ottawa, der Hauptſtadt von Cangda, gemelödet,
daß ein Farmer bei Winnipeg, der Hauptſtadt der Provinz Mani-
toba. eine, wie man vermutet, von Anoree herrührende Brieftaube
mit ganz erfrorenen Füßen und der Markierung A 5 gefangen
habe. Winnipeg liegt unter dem 50. Grade nördlicher Breite
alſo ungefähr unter derſelben Breite wie Frankfurt a. M. Prag,
Krakau. Die Nachricht klingt deshalb ſehr un wahrſcheinlich.

us dem Reiche.
Berlin. Vom Ehrenrat der Anwaltskammer wurde der Rechts-

anwalt Köhler wegen betrügeriſcher Handlungen aus dem Anwalt-
ſtande ausgeſchloſſen.

Verlin. Als Miturheber der Brände im Berliner Stadtteil
Moabit wurde ein zehnjähriger Knabe verhaftet, welcher von einem
Schutzmann auf dem Boden eines Hauſes betroffea wurde, wo er
eine Kiſte Streichhölzer in Brand zu ſtecken verſuchte. Später auf
der Poizeiwache ſagte er ays, er habe das Haus in der Wald-
ſtraße angeſteckt. Auch das große Feuer in. der WBeuſſeiſtraße ſei
von ihm angelegt worden. Außerdem wurde eine Frau verhaftet
unter dem Verdachte, am Montag den in der Stromſtraße ausge
brochenen Brand angelegt zu haben.
Leipzig. Ein koloſſaler Brand wütete am Freitag im
Speditiönsſpeicher des Thüringer Bahnhofs. Zwei Perſonen
durchleuchteten Eier, wobei die Lampe umfiet und Holzwolle Feuer
fing. Virle Waren ſind zerſört und rieſige Vorräte vernichtet.
Der Schaden iſt enorm. Drei Dampfſpritzen waren in voller
Thätigkeit.

Briefkaſten der Redaßtion.
Herrn H. Herberger. Daß Sie von „Anapfungen“ ſeitens

mittag „Ein Wintermärchen“ wiederholt. 
t Abends 7 Uhr geht die neueſteOperette des Aumeiſters Johann Strauß, „Waldmeſſter“ betitelt,

Die Regi führt

um 3 Uhr nahm ttags.

zum erſte nmale in Szene.

Die Vorſtellung beginnt

Kirektor Richards und

über einen Kollegen der Girßerei von Prinzler erledigt, die aber,
weil nicht genügend Aufklärung in die Sache gebracht werden
kornte, für erledigt betrachtet wurde. Hierbei wurden aber ver-
ſchiedene Klagen laut über grobe Behandlung ſeitens der zwei
Meiſter (Gebr. Prinzler). Aunsdrücke wie „Lauſejungens“, „dumme

moraliſch gulllotoniert
Bohnenuied.

des Genoſſen Kieſel zu reden wagen nachdem Sie ſoeben dreimal
worden ſind, geht denn doch übers

Tinzer Garten
Sonntag bei gutem Wetter

FreiKowert.
Schadr's Schützenhans.

Son tag ven 3 Uhr ab

Musiker-Ball.
Es ladet er eberſt ein D. V.
Gänzlicher Ausverkauf.

Glas-, Porzellan und Steingut jeder
Art ve kaufe fortwährend zu bedeutend
herabgeſetten Preiſen.

E. Andrä, gr. Märkerſtr. 21.

Heute Sonntag

Familien Abend
mit humoriſtiſchen Vorträgen von
Zchirm. Arfang 7 Uhr.
t Kresse. Landsbergerſtr. 60.

Wilhelmshöhe
Giebichenftein.

D Sonntag den 26. September

Tanz- Kränzchen
de Vreins Holleſcher Muſikzirkel
Veſtellungen auf Kohlen ſowie
feinſchm. Winter Speiſckartoffeln

werden e tgegengenommen
Merſeburgerſtraße 30 und

Anhalterſtraße 15.
6 Mon. alte Fretichen u. Fanynere bill.

zu verkaufen. gr. Klausſtr. 7, Hof, I.

„Restaurant Ernst Peter“
Ranniſcheftraße 4empf. Lachs, Hecht, Kabeljan à Port.

40 Pf. ferner Gänſe u. Rehbraten
Hoher Feiertage halber
ble bt mein Geſdäft Montag, den 27. u.
Dienstag, den 28. Sept mber geſchloſſen
J. Sternlicht, alter Markt I.
x Schuhe und Stiefel, nur mit
X guten Zu haſen, empfiehlt billig wie

bekannt J. Sternlächt, alt. Markt 11.
Schuhe und Stiefel werden be

ſohlt und repariert mit gebraucht.
x Riemenleder nur
x J. Sternlicht, alter Markt 11.

Otto Knoll's
Herren Garderobe befindet ſich vom
I. Oktober oberhalb des Turmes

Leipzigerstrasse 36.

Paul Böttehers Rasier Salon
Schülershof 1, am Markt

hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen.

Klavier- Unterricht
f. Erwachſ. u. Kinder i. kurz. Zeit, leicht, bei
tücht. Lehrer (Einzelunterr.! Woche 2mal
a40 Pf. Anm j derz. unter X. X. Exp. d. 3tg.

Eine Lebensrente
erwirbt ſich derjenige, welcher für eine
erſte Feuer Verſicherungs Geſellſchaft
Verſicherungsanträge abſchließt oder ver
mittelt.

Agenten an allen Plätzen des Regie
rungsbezirks geſucht. Vertreter von Volks
verſicherungen bevorzugt. Offerten unter
B. O. 1I8. an G. L. Daube Co.Berlin W. S.

Laden, auch als Wohnung, ſowie ein
Keller für Aepfel oder Kartoffeln 1. 10.
zu vermieten. kl. Sandberg 18.

Für die Redaktion verantwortich: Dr. Voelkel in Halle.

Achtrung!
Den werten Genoſſen bringe meine

Schnell Reparatur Werkſtatt für
Schuhwaren aller Art in empfehlende
Erinnerung

Kari Fischer, Hoheſtraße 22.
Mafßzarbeit wird ſauber und paſſend

ausgeführte 30 o0eoeooe
Schnellreparatur-Werkſtatt Wucherer

ſtraße 59, Schneider u. Woſch, hält ſich
bei ſchneſſer u. guter Bedienung beſtens
empfohlen.

r Wu Leihamt, Vorſchuß zu jeder Zeit
beſorgt L. Hoppe-Gerberſtraße 7.
Frdl. Schlafſt. z. v. gr Märkerſtr. 18, III.

Freund. Schlafſt e. Dach ihſtr. 3, I.
M. Zim. a. Schla ſt. v. Ge ſtur. 23, H. II.

Möblierte Schlafſtube zu. vermieten.
Herderfſtraße 5.
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F. A. Otto, Halle a.Markt II. ſiMpelwrrhenn nach äer m
Kinderkleider Schürzen, Unterjacken,

Unterhosen, Normalwäsche,
Hur gute CAualitäten zu den niedrigsten Preisen-

Barchent-
hemden, Bettwäsche.

Verein deutsch. Schmiede, alle
Sonntag d. 26. Sept. nachm. 4 Uhr bei Faulmann, Gartenſtr. 7.

Verſammlung
Nach der Verſammlung T Familien Abend

unter gütiger Mitwirkung des Geſangvereins u Freunde willkommen.Die Ortéèverwaltung

Bau-,
von Halle und Umgegend.

Sonntag den 26. September 1897 in Osborgs Bellevue, Lindenſir,

Sommer I'estbeſtehend in Konzert, Ball u. Verloſung.
Anfang nachmittags 3 Uhr.Bei ungünſtiger Witterung findet dasſelbe im Saale ſtatt.

Freunde und Gönner ſind hierzu freundlichſt eingeladen.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Das Komitee.
d Verein „Thalia“, Trotha.e den 26. September Vbendo 7 Ahr im Aaſegerten

än.Hierzu Tee freundlichſt ein Der Vorrtand.Atheten Klub „Gut Kraft.

Sonntag den 26. September

m J I S d Se Ab ääim Gaſthof zum Roten Kdker in Trotha.
Während der Paufen Auftreten der Mitglieder in Kraftproduktion u.

Ringkampf.
Freunde und Sportgenoſſen ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.
F. Aufang 7 Uhr. De

Athleten- Klub „Adler'.
Unſer Herbſt- Vergnügen

findet Sonntag den 26. September im S Konzerthauſe, T
Kariſtraße 14, ſtatt.

Abends s Uhr
Ball
Auftreten eines Trapez-

Nachmittags 4 Uhr

Kränzchen eWährend der Pauſen Auftreten der Mi glieder.
Turners. Griechiſchrömiſcher Ringkampf

NB. Auftreten des Herrn Hoffmann in ſeinen Zchwergewichts-
Uebungen.

Es ladet Freunde und Gönner hierzu ein
Der Vorſtand.

Karl Kratzenbergs Restaurant,
Bahnhofſtraße 5,

ält den Genoſſen ſowie Freunden and Bekannten ſeine gemütlich eingerichteten
okalitäten beſtens empfohlen.

h ar raten berg-
Abbruch! Abbruqh!

Große Ulrichſträſte 62 ſind 60 Fenſter und Thüren, Oefen „hochfeine trans-ortable Kochmaſchiven, Flieſer, elegante Ladenein ichtung, 100 Quadraime ter
inolcum, 1 Kamin mit Marmorplatte Korridor-Werſch! uß Ladenvorbau mit

Spiegelſcheiben u. Jalouſien. Ausgüſſe Dachfen er 10000 Dachziegel, 100 Quadratmeter Dachſchiefer, 150 Fuhren Bruchfteine 2000 Quad: atweter noch ſ. hr
u'e Bretter, Latten, r. Poſten Nutz- und Brennholz jeden Tag billig zu ver
aufen.

Schuſce am
Gr. Ulrichſtr. Gr. Ulrichſtr. 56,1 Treppe Ha le a. S. 1 Treppe.

empfehlen

Neuheiten in Kleider- und Anzugstoften
für Herbſt und Winter.

Das noch aus dem Konfurſe herrührende Lager in:
Kleiderstoften, auch Rester, Leinen- u Baum woll-
waren, Gardinen, Schürzen, Korsetts u. Röcke
ſoll zu außerordentlich niedrigen Preiſen ausverkauft werden.

i De De ler ſener Ah wr Arhritergarderobe

7 e r W S

zu billigen feſten Preiſen, bei ſolider Verarbeitung und guten Stoffen, ſein

ſanſeſinſe Paul Landgraf Ranniſcheſtraße 3.

empfiehlt

großes Lager in

in JAunuiſceſraße
Stadt That in dec

Sonntag den 26. Septe mber
nachmitta s 3 Uhr.

2 Frem envorſt. bei kleinen Preiſen.
e 192Ein Wintermärchen.

Humoriſtiſch-phantaſtiſches Märchen mit
Muſik und Ballett in 5 Akten von

W. Shakespeare.
o nde 7 Uhr.1. Vorſt. äuß. Abonnement.
Zun 1 1. Mal: Novität!

nWaldmeiſter.
Operette in 3 Akten von G. Davis.

Muſik von Johann Strauß.

9. Vorſt.
Novität!

Montag den 27. September.

10. Vorſt
Mit vollſtändig neuer Ausſtattung an

Koſümen und Requiſiten.
Tannhäufer.

Große Oper in 3 Alten v. R. Wagner.

2. Vorſt. auß. Abonnement.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die Ge e French, exzentriſche
Bravour Roll'ichuk )läufer. Die Gebrüder Latours mit ihrem komiſchen

Zwerg hrater MJenuy, Bravour a iilivriſten auf de
hochrollenden Kuge
Franchetti, Ku Radfahrer DasGriffith Reg de Trio, erzenteiche
urlesk-Komödianten. Hr. Mueller-
Lipart, muſikaliſcher Verwandlungs-
künſtler. Fräulein Elſa Schroettel,ſfächſi che Humoriſtin. Herr Jean
Bayer, Original-Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 U hr. Ende jegen 11 Uhr.
Jeden Sonntag nachm'itiags 4—6 Uhr

grofzeRachmittags- Vorſtellung.

Eltern, Vormüder, Erzicher uha en das Recht, auf je tin Billet en

Kind frei de zu mitzunehmen.

Hafſon und Miß S

Die Geſe wiſte r e

Gaſthofzu de 3 Königen.

Sonntag den 26. September

großerUnterhallungsabend.

2 neue u. 1 gebr. Bettſtelle mit Feder-
matratzen u 2 neue rotbraune Sofas ſof.
bill ig zit ver fauf. Breiteſtr 30, Hof, L 1

SGobr, Buttormileh

3 III a. S.
z

S

Größtes Galanterie- Waren

Engros Lager
S der ProbenS empfehlen Wieder-V. rköufern als

i billigſte Bezug quelle für die
S Sommerfeſte:

Stocklaternen,
J Kinderfahnen,
Feuerwerk,
Bengal. Zündhölzer,
Spielwaren,
Verloſungsgegenſtände
Abſchießſterne,
Abſchießvögel,Geſchenke fur Kinder,

Neuheit 10 Pf.-
Hexenkugeln.

Größte Auswahl.
Geſchäftshaus

Landwrhrſtraße 9,
nahe am Bahnbof.

eD Sei er Ausverkauf. S

Der Aus werkanf derZean ILewin hen Konk m
gehörigen Waren wird fortgeſetzt.

Geöffnet: Wochentags von 912 Uhr vorm. und
3—6 Üühr nachm. Sonntags v. 12—2 Uhr

S Kompl. gediegene Herren- Anzüge v. 7M. an.
Knaben-Stoffanzüge von 150 M. an.Arbeiterhoſen, dauerhaft gearbeitet, von 80 Pf. an. 85

Halle a. S., den 22. September 1897.Vranz Ka rug
5 der Carl Le S 5

88 2

e S 5 S Se 7 WS

4 t 2

89

KRooler Anwerkamt

von

Herren- und Knaben-, ſowie
Arbeiter-Garderoben.

Verkauft werden 2u spotthilligen Preisen:
J Eleg. Jackett-inzüge in allen Stoffen von 8 Mk. an.S Eleg. Winter- Paletots in Double Eskimo von 8 Mk. an.
Eleg. Hoyen in Buckskin, Kammgarn, Cheviot von 2 Mk. an.

S Eleg. Joppen mit Futter in allen Stoffen von 5 Mk. an.J Eleg. Knaben u, Burſchen- Anzüge in allen St offen v. 2.25 Mk. an.
J Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig!
J Schwere Lederhoſen mit Ledertaſchen von 3.25 Mk. an.

S Halbleder-, Zwirn und Kaſſinethoſen von 1.25 Mk. an.
S Arbeitsjacketts von 2 Mk. ane Weßren, Leibhoſen, Bluſen von Mk. an.
S Monteur-Anzüge in Leinen und Plot von 2.50 Mk. an u. ſ. w.

S WMärktplat. b t k h.Roter Turm. us av einse Voter äurm.

Empfehle mein großes Lager

aller SortenSchuhnaren

zu billigſten Preiſen.

Bornhard Hendreich
früher L. Brüggemann

9 Schmeerſtraße 9.

Fri ch ingetroffen:
SHeelachs

Ausſchnitt Pfd. 30 Pf.
e öchellſiſch

Pfd. 18 und 25 f.
i. Hen2ze, Steinweg 2.

Kartoffeln!
Heute treffen 600 Zentner geſunde,pa. Speiſe- Kartoffeln aus t

voden ein, welche ich ais Winter-
bedarf empfebleA chtung d Car! Sohmidt r

Meiner werten Nachhbarſchaft un ſtKundſchaft empfehle alle Sorten echte N. B. Beſtellungen werden prompt
ff. Thüringer Hausſchlachten wurft frei Hans ausgeführt.
ſowie ff. lange Thüringer Kuhkäſe eF2n1 Sohneider
zu billigſten Preiſen.

Eiſenwaren HandlungMüller,
Herderſtr. 5. Merſebargerſtr. 4.

Hüte und Mützen
Das

Firſiehtt zu billigen Preiſen
Schuhwaren Lager vor

Karl Bittner,
Aug. Sechubert,

Fleiſcherſtraße 41.

obere Leipzigerſtraße 41.
empfiehlt ſeine nur guter

Sof zu v. Tiſche Stüdle, Sekret, Veriik.Bet ſt. m. Matr,, Rübibers i.

Herderſir. 5.

Schuh Waren
ing Ausw. bill. Preiſen
Reparaturen ſofort

und gut.

ederm 5 Geiststrasse 5 (im weissen Ross)
zu un Preisen:
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bleibt

K. Wejss,

e z. V.
J

Mein Geschäftshaus
foinor Herren und Knaben-

Montag und Dienstag, den 27. u. 28. d. Nis.

b S

Mocden

7 Sonntag den 26. d. Mts. 20 zSarg- Munn u m Seggnr- Anſalt Groß Familienabend en b
Bei vorkommenden Trauerfällen Frei-K on zert, r

empfehle mein Geſchäft in wozu eher einfadet z öä
Holz und Metal: Fr. Kirharät, re rie. S Poſamenten, Beſäte,

in jeder „Färgen Karte -Kuchen, e 269
Heinr. Crato cupfiehit O Hänel, z

Eingang Spitze 5. orz 12 und Geiſtſtraße 46.

Preisermissigung

Volſtändigr Ausverkauflbig wegen l r
Spiten, Woll und Weißwaren,

hneideretartikel

r 209 billiger.Berliner Engros Lagerngroße Ulrichſtraße 32.

Leiterwagen, giau geſtrichen, mit Eiſen

W n auverſt ſolid gearbeitet, 3 M.,
4 M., 6 M. und 8.50 M.

Leiterwagen, blau oder gelb geſtrichen,
mit Eiſenachſen, gan; beſonders ſtark
gearbeitet, Stück 7 M., 8.50 M, 10 M.,
i2 M., 14 M., 17 M und 26 V.

Robert PIötz
s Leipzigerſtraße 17.

Petroleum,

Fertige
Herren- und Knaben-Anzüge,

Veberzieher, Joppen, Reisemäntel,
Schlafröcke etc.

Verkauf zu sehr billigen, festen Preisen.

Brummer Benjamin
Geſchmack,

offeriert r e 1 4r 23 grosse Ulrichstrasse 23, Parterre, I. und II. Ftage.Soldaten Kiſten

wertian,

à Liter 16 Pf.

Ia. Brennöl,
à Liter 55 Pf.,

empfiehlt

W. Dudenbostel,
Breite u. Laurentinsftr.-Ecke.

p. Pfd. vorzüglich im

Schiebekisten
in allen Größen gr Mürrerſtr. 23.

Geschäfts- Eröffnung!
S ermit zeige ich ergebenſt an, daß ich mit heutigem Tage Thomaſius-

ſtraße 12 eine

Rind und Schweine Schlächkerei
verbinben mit ff Wurſtwar en und Aufſchnitt t habe. ch m vit
höflichſt, mich in meinem Unternehmen zu unter züsen. Jndem ich eifrig bemüht
ſein werde, meine wertgeſchätzte Kundſchoft auf das beſ e und ſtreng reellſte zu
bedienen, jeichne ich. Koch, Fleiſchermſtr.

Geſchäfts Eröſfnung!
Meinen werten Nachbarn zur gefälligen Kenntnis ahme, daß ich die neu

erbaute

W Bäckerri, Roffinerieftraße 72,

T n SS v
mit kleinen Fehlern ſehr billig. Guter Warb zu Haus-

Selbſtkoſten

n

kleidern wegen überfülltem Lager gebe zum
preiſe ab.

m. Wehr, Ueipriger str. 81. Hochachtungsvoll
ZD

übernommen habe und Sont nd den 25. September erö Ff es W
I werde. Jndem ich verſpr ſtets zu ſch ck! Wverde. Jndem ich verſpr che ſ s zu e un mee jafte Waren zu liefern bitte

ich jedermann, moch in meinem jungen Unter nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.
Hochachtungsvoll Otto Kummer, Hächkermeiſter.

Verkaufsftelle des Allgemeinen u. Giebichenſteiner Konſum Verein.

Schuhwaren.
45 große Alrichſraße 45.

Erſtlingsſchuhe v. 0.35 M. an
Damen-Zugſtief genagelt 3.50
Damen- Knopſſtief e „6.00
Damer-Steppſchuhe „1.50
Damen Filzſchkuhe 1.00
Kinder-Filzſchuhe „0.35
Kinder-Knopfſti feln, „1.70
Damen-Filzpantoffel 0.75
Damen-Lederhausſchuhe 2.50
Damen-Lackſchuh, dar „2.50
DamenSchnütrſief., gen. „3.50Herren Jugſtiefel n „4.50
Herren Schaftſtiefel 5.00
Herren Langſtiefel „9.00
HerrenHalbſchuhe „3.50
Herren- Holzſchuhe „2.50
Herren-Pantoffeln „045Damen-Pantoffeln 0.35

fernerGummiſchuhe. Turnſchuhe,
P ilz waren

zu den allbekannt billigen aber feſten
Preiſen

nurWieneſ

Schuhwaren Bazal
J. Jacob

gr. Ulrichſtraße 45.
Montag den 27. u. Dienstag den

28. Sept. bis 6 Uhr abends,
hoher Feſttage wegen,

geſcioſſen.
Wir gehen alle

mit einer Uhr- Reparatur zu dem alten
reellen Uhrmacher

doritzSchrön, gen
u. Waiſenh.

Die denkbar billigſten Preiſe
werden vorher beſtimmt.
r Pneumatik-Rover. T

gebrucht, von 70—140 Mk, verkauft

ſämtl.

e Se
erhalten Kunden Waren aller Art

im größten Varen- und Möbel Haus

von

D t

e e S Ei

T L. Bich mann
J vedeutendſtes Geſchäft dieſer Art am Platze,

mr gr. Ulrichstr. 51
Eingang Schulſtraße.

große Läden in den Kaiſerſälen.
Arbeitsräume.

Bedeutend vergrössertes Lager moderner und

zum Einkauf passender

bestens geeignet.

e en in m Billige, feste Preise.S e 29 c ca

e

5 J u
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(Inb.: Erfurt)e grosse Ulrichstrasse 4 L.

Kunstgewerbliche Anstalt für feinere Juwelen- und Goldarbeit, sowie Umarbeitung un-
moderner Sohmuelt- Gegenstände in kunstgerechter Ausführung.

Roeelle. prempte Bedienung.
Alte Gold- und Silberaachen werden in Kauf oder Tauseh angenommen.

Gust. A. Lerche, kl. Ulrichſtr. 19

S e

gediegener

Juwelen, Gold- und Silberwaren
Verlobungs-, Hochzeits- und Gelegenhelts Geschenke

Ich

Verlag und für die Inſerate Aug. Bruch der Halleſchen Genoſſemchef!eBuchdruckerei E. 5.) Halle a S.
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2. Beilage zum Volkoblatt.
Halle a. S., So

Buchſengängerfrenden.
Jn de Freuden des Sachſengängerwe ens geſtattet uns

die Thüringer Tribüne einen intereſſanten Einblick.
Bei einem Erfurter Oekonomen waren 8 Mädchen aus

Schleſien beſchäftigt, die durch ein „Kowmiſſionsgeſchäft“
aus Breslau „bezogen“ waren. Die Mädchen waren u. a.
auch mit dem Auſſtellen von Getreidedocken beſchäftigt worden.
Bei einem hier ſtattgefundenen Sturm wurden nun eine
Anzahl der von ihnen aufgeſtellten Decken umgeworfen. Der
Unternehmer verlangte daraufhin von den Mädchen, daß ſie
ohne irgendwelche Entſchädigung dieſe umgewehten Docken
wieder aufrichten ſollten, was für die acht Mädchen den
e von etwa einem halben Tagesverdienſt bedeutet

te.

Mit vollem Rechte beanſpruchten die Mädchen Lohn-
entſchädigung für dieſe Arbeit, da ihnen doch nicht gut die
s an einem elementaren Unglück beigemeſſen werden
önne.

Da die Mädchen mit einer bei derartigen Arbeiter
kategorien ſeltenen Einmütigkeit die unezahlte Ärbeitsleiſtang
verweigerten, ſo nahm der Unternehmer das als Anlaß, die
Mädchen anſtandslos auf die Stroße zu eetzen.

Aber dieſe unrechtmäßise Entlaſſung war nicht die einzige
Weiterung, die den Mädchen aus ihrer We gerung erwuchs.
Der Unternehmer verſtand in raffinierter Weiſe auch noch
finanzielle Vorteile dabei ſür ſich auf Koſten der armen,
weit von ihrer Heimat hefindlichen Mädchen herauszu
ſchlagen.

Nach dem im Original vorliegenden „Verpflichtungsſchein“,
der ein reines Juwel von Arbeiterfürſorge iſt, wie gleich
näher bewieſen werden ſoll, werten bei der Lohnzahlung
während der erſten 20 Wochen je 10 Prozent des Lohnes
vom Unternehmer zurückbehalten als „Kaution“. Die Koſten
der Hinreiſe zum Dienſtort werden kontraktlich vom Arbeit-
a „vorgeſchoſſen“. „Derjenige Arbeiter, der die verein-
arte Dienſtzeit nicht aushält, muß dem Dienſtherrn das

vorgeſchoſſene Reiſegeld erſetzen.“ Auf dieſen Paragraphen
gründet der Arbeitgeber ſeine Einbehaltung der 10 Prozent,
er überſieht aber dabei, daß die Arbeiterinnen die verein-
barte Arbeitszeit nicht einhalten können, weil er ſie ohne
weiteres unrechtmäßig entlaſſen hat. Da bei jeder der acht
Mädchen der zurückbehaltene Lohn etwa 12 Mark ausmacht,
r t der Unternehmer dadurch einen Verdienſt von 96

ark.
Ferner verweigert der Arkeitgeber den Mädchen die Be-

zahlung der Rückreiſe, d. i. 8mal 11 Mark gleich 88 Mark.
Und endlich hat er ſozar noch den letzten Wochenverdienſt
der Mädchen in Höhe von je 9 M. gleich 72 M. nicht
ausgezahlt, mit der Motivierung, dies Geld als Erſatz für
das Eſſen beanſpruchen zu müſſen. Alles in allem macht
das für den Arbeitgeber eine ungerechtfertigte Einnahme auf
Koſten der armen Mädchen von ca. 250 M.

Leider iſt das Gewerbegericht für derartige Aagelegen-
heiten (Forſt- und Landwirt'chaft) noch unzuſtändig, ſo daß
man den Bedauernswerten keinen anderen Rat geben konnte,
als von ihrer Heimat aus auf Grund eines Armenatteſtes
die Forderung einzuklagen. Mit Rückſicht auf die bevor-
ſtehenden Gewerbegerichtswahlen gewinnt dieſer Fall eine
beſondere Bedeutung. Seitens der Arbeiter ſchaſt muß energiſch
gefordert werden, daß auch die forſt- und landwirtſchaftlichen
Arbeiter und Arbeiterinnen der Kompetenz des Gewerbe
gerichts unterſtellt werden. Beſonders für Erfurt mit ſeinen
großen Gärtnereibetrieben, die durch geſchickt gewählte
Fremdwörter, wie „Plantagen“ 2c,, ſich oft gerug ſchlau
dem Gewerbegericht entziehen, iſt dieſe Forderung angebracht.

Auf einige Schönheit flecken des Verpflichtungeéſcheins der
Sachſengängerinnen muß noch aufmerkſam gemacht werden.
Bezüglich der Arbeitszeit heißt es:

Die tägliche Arbeitszeit dauert von 5 Ubr morgens bis 7 Uhr
abends mit Pauſen von je Stunde für Frühſtuck und Ve per
und 1 Stunde für Mittagbrot.

Wie gewiſſenhaft dieſe 12ſtündige Arbeitszeit innegehalten
werden wird, beweiſt folgender Paſſus:

In dringenden Fällen haben die Arbeiter auch außer dieſen
Stunden auf Verlangen des Arbeitgebers oder deſſen Stelloer-
treters Wirtſchaftsarbeiten zu verrichten. Die Beurteilung, ob ein
Notfall vorliegt, ſteht allein dem Arbeitgeber oder deſſen Stell
vertreter zu. Sollen an Sonn oder Feiertagen wirtſchaftliche
Arbeiten als dringend notwendig von der Polizeibehörde erlaubt
oder vom Arbeitgeber angeordnet werden, ſo venpflichten ſich die
Unterzeichneten, ſolche pünktlich zu leiſten.

Ueber den Lohn wird folgendes vereinbart: Außer der
Erntezeit erhalten Frauen und Mädchen über 16 Jahre alt
und Jungen über 15 Jahre alt 0 90 M. Tagelohn! Als
Akkordlöhne werden für das Binden, Aufſtellen und Auf
räumen von Wintergetreide und Rape pro Morgen 1-—-1.50 M.
bezahlt. Für ſchwere Hackarbeiten ſind Lohnſätze von 2 bis

4 M. für 180 Qu.-R. Rüben angeſetzt. Für das Ausroden
der Kartoffeln wird für den Korb, 0,80 Zentner faſſend,
ehgig!vabe ſorgfältig auf. und ausgeleſen, 6 bis 10 Pf

Aber wir ſind ungerecht: Außer den vorgenannten, zweifel
los beneidenswerten Lohnſätzen wird jedem Arbeiter an Koſt
bezw. Naturalien gewährt: „früh Kaffee mit Brot, mittags
und abends Kartoffeln, Gemüſe, Hülſenf. üchte und Müllerei-
produkte!“ Fleiſch kann ſich demnach jeder, ſo viel er will

hinzudenken! Ferner giebt es „gemeinſchaftliche Wohnung
und, nach Geſchlechtern geirennt, die Schlafräume frei, in
gleichen frei jeder Perſon eine Strohmatratze und wollene
Decke zum Lager.“

Das iſt nur ein kleiner Einblick in das Dorado der
Sachſengänger. Wenn man ſich als Pendant dazu die kürz-
lich ve öff ntlichten Schilderungen Göh es über die känd
lichen Arbeiterverhältaiſſe vergegenwärtigt, ſo muß man ſchon

ein ganz verhärteter Revoluzzer ſein, wenn man beſtrei et,
daß wir gegenwärtig „in der beſten der W.lten“ leben!

Brauerei- und Mälzerei-WVerufsgenoſſenſchaft.
Am 31. Dezember 1896 waren in der Brauerei- und Mälzerei

Brrufszenoſſenſchaft verſichert 5187 Brauereien, 583 Mälzereien,
86 Bierniederlazen, 23 ſonſtige Betriebe, zuſammen 6103 Be-
riebe.

und 41 in das Jahr 1897 übernommen wurden.
Die verbindlich gewordenen Schäden im Berichtsjahr betragen

Sie zerfallen in 89 mit tödlichem Ausgange, 60 mit völliger Er
werbsloſigkeit, 573 mit teilweiſer Ecwerbsoſigkeit und 306 mit
vorübergehender Erwerbsunfägigkeit,

ferner verteilen ſie ſich auf
1011 männliche Verletzte bezw. Getötete

und 187 weibliche
ſowie nach der Veranlaſſung: 8 durch Exploſionen, 16 durch
glühende Metallmaſſen bezw. heiße ätzende Fluſſigkeiten, 115 durch
bewegte Maſchinenteile 97 durch Zuſammenbruch, Einſturz, Her-
abfallen von Gegenſtänden, 248 durch Fall von Litern und
Treppen, Galerien und in Vertiefungen, 223 durch Faqrzeuge,
Beförderung von Laſten, 321 durch ſonſtige Vorkommnuſe.

Ferner nach der Art der Verletzung auf 73 Verletzungen von
Kopf, Geſicht (Augen), 424 von AUrmen, Händen und Fingern,
296 von Beinen und Füßen, 183 anderen bezw. mehreren Körper-
teilen; erſt ckt ſind 1, ertrunken 0 und 51 anderweit verletzt.

An einmaligen Unfallentſchabigungen ſind gezahlt worden
118 475.02 M., an laufenden (Rentenzatzlungen) 1340 168.01 M.
daher insgeſamt 1458 643.03 M. An den vorſtehenden Beträgen
iſt die Sektion VI Berlin, mit 39 652 52 M. beteiliat.

Die Geſamt Schadensleiſtungen ſeit Beſtehen der Genoſſenſchaft
betragen 8674 121.82 W.

Verſorgungeberechtigt waren am 31. Dezember 1896: 659) Per-
ſonen mit einer Ge ſamt Jahresrente von 1296045.00 Mc., davon
4777 Verletzte (Jnvaliden), 615 Fraren (Witwen und Frauen im
Kranfenhaus untergebrachter Verlerter), 1164 Kinder (Waiſen und
Kinder, deren Vater ſich im Krankenhaus b. finden) und 34 Aſcen
denten. Der Verſorgungsbeſtand hat im Berichtsiahr um 547
verſorgungsberechtige Perſonen und 103 822.20 M. Jahresrente
zugenommen.

Jm Berichtéjahr haben 1447 Betriebs Reviſionen ſtattgefunden,
weſche einen Koſtenaufwand von 21 133.29 M. veanſpruchten.

Strafverſfüzungen ſind erlaſſen worden: wegen unterlaſſener
»hneklacatton in 61 Fällen in Höhe von 699 M. und wegen

vorgekommener Unſälle in 3 Fällen in Höhe von
20 Mark.Die Unkoſten der Zentralverwaltung betrugen im Berichtsjahr
352 214.42 M.

Der Reſervefonds (Reinſoll) bezifferte ſich am 31. Dezember
1896 auf 6104 254. 0 Mark, der eiſerne Fonds auf 370 899.41
Mark.

Die bar einzutebende Umlage hat im Jahre 1895 1 930 388.73
Mark betragen, wovon 81388 Maßk im Rückſtande geblieben die
Umlage für das Jahr 1896 1 946 805 11 Mark. Jn 117 Fällen
mit 12607.04 Mark mußte zum Zwangsverfahren geſchritten
wirden,

nntag den 26. September 1897. 8. Jahrg.

mr anrechnunge pflichtigen Löhne betrugen durchſchnittlich 1066
rark.Dir Zahl der zwangsweiſen Lohneinſchätzungen beziffert ſich

auf 284.
Der Genoſſenſchaft wurden 49 Beſchwerden (gegen 31 im Vor
jahre) vom Reichs Verſiherungsamt zur Aeußerung übergeben,
davon bot dasſelbe 34 zurückgewieſen.
ma n per 31. Dezember 1896 ſchließt mit 8165 330.97

ark ab.

Ssojiales. eBei der Alters und Juvaliditäts-Verſiche-
rungsauftalt des Königreich Sachſen haben im Jahre
1896 3991 Perſonen um Bewilligung einer Jnvalidenrente
nach geſucht. Von dieſen waren 362 Perſonen bis zu 30,
376 Perſonen dis 40, 555 Perſonen bis zu 50, 926 Per-
ſonen bis zu 60, 1551 Perſonen bis zu 70, 181 Perſonen
bis zu 80 und 10 Perſonen über 80 Jahre alt. Das
Durchſchnittsalter betrug 54 6 Jahre. Ueberſchritten wurde
dieſer Durchſchnitt dem Beruf nach von den Oriswächtern
und Gemeindedienern mit 63,5, von den in der Land und
Forſtwir ſchaft beſchäftigten Arbeitern mit 60 2 und von
den Straßenarbeitern und Steinſchlägern mit 60,5 Jahren.
Dieſes Du chſchnittsalter hatten nicht: Buchdrucker mit 47,6,
Steinmetzen und Spitz naurer mit 45,1 und die in der Thon-
und Glaswaren Jnouſtrie beſchäftigten Arbeiter mit 44,5
Jahren. Die Hauptur achen der Jnvalidität waren Augen-
krankheiten in 158, Herzkrankheiten in 253, Rheumatismus
in 397, Alters ſchwäche in 459, Lungenerweiterung in 484
und Tuberkuloſe in 715 Fällen.

Unternehmer Terroriemus. Auf ſein Geſuch um
Arbeit bei der Berliner Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft vorm.
Schwartzkopf erhielt der Merallarbeiter F folgende Antwort:

„Auf Jhr wertes Schreiben vom geſtrigen Tage erſuchen wir
zunächſt, uns ſchriftlich die Erklärung abgeben zu wollen, daß
Sie ſich bei Wedereinſtellung in eine zu dem Verband der Ber
liner Maſchinenfabriken gehörigen Wirkſtätte zukünftig aller
ſozialdemokratiſchen Agitationen, Sammlungen für Streikzwecke,
oder Aufhetzungen zu Streiks und Beunruhigung der Arbeiter
enthalten wollen, wie daß Sie ſozialdemokratiſchen Verbänden,
welche dieſe Ziele verfolgen, nicht angehoren. Wie Jhnen er-
innerlich ſein wird, erfolgte Jare Entlaſſung aus unſerer Fabrik
im Jahre 1892 aus dem Grunde, wei! Sie ich derartiger Um
triebe in reichem Maße ſchuldig gemacht haben und dies auch
unter der Erklärung, daß Sie dem ſoziald. mokratiſchen Ver-
bande angehören, zugaben. Der Verbar d der Berliner Metall
induſtriellen und die Einrichtung des Arbeusnachweis Bureaus
des ſelben hat es ſich aber insbeſondere zur Aufgabe geſtellt, für
die Unterkunft aller arbeitſuchenden, ordentlichen, friedlich denken
den und ohne ihre eigene Schuld arbeitslos gewordenen Ar
beiter zu ſorgen reſp. dieſelben einander zu empfehlen, hingegen
zum ſtets gern gewährien Schutz und Schirm der eigenen Ar
beiter, welche in Frieden und Eintracht ihre Arbeit verrichten
wollen, die erforderlichen Maßgahmen zu triffen, wodurch
hetzende und Unfrieden ſtiftende Eremente aus deren Werkſtätten
fern gehalten werden. Ohne daß Sie eine derartige Erklärung,
wie ſie eingzangs dieſes Schreibens Jhnen anheimgeſtellt iſt, ab
geben, ſind wir nicht in der Lage, Sie unſeren Herrn Kollegen
zur Einſtellung zu empfehlen, was wir im anderen Falle gern
thun wollen. Eine Verfagung derſelben ſchließt jedoch anderer-
ſeits natürlich nicht aus, daß Sie in allen übrigen Werkſtätten,
die nicht zu unſerm Verbande gehören, ſich um Arbeit bemühen
und ſolche nach ihrem Belieben annehmen oder ablehnen, denn
unſere Vereinigung beſchränkt ſich nur auf die Mitgl eder, welchedas Arbeitsnachweis- Bureau zur Hilfe und zum Schutz und
Schirm gut bewährter Arbeiter errichtet haben.“

Wis würden wohl die Unternehmer und die auf deren Seite
ſtehende bürgerliche Preſſe dazu ſagen, wenn die Arbeiter
oder deren Organiſation von den Fabrikanten verlangen
würden, daß ſie ſich aller nationalliberalen oder freikonſer
vativen Agitation enthalten, oder Verbänden nicht angehören
ſollen, welche die Jntereſſen der Unternehmer vertreten und
jeden Arbeiter, der zur Erreichung beſſerer Lohn und Ar
beitsbedingungen ſi, zuſammenſchließt, auszuhungern bemüht
ſind. Und doch wäre ein ſolches Verlangen, von den Ar-
beitern an die Fabrikanten geſtellt, nichts anderes, als was
die Unternehmer ſich den Arbeitern gegenüber herausnehmen.

20 297 Sachſengänger aus Schleſien und Poſem
wurden in dieſem Jahre auf der Durchreiſe nach dem Weſten
in Breslau gezählt. Jm vorigen Jahre waren es 14428.

250 Geſchäfte haben die Vereinbarung gerreffen,
daß ſie vom 20. September ab den Ladenſchluß abends
9 Uhr eintreten laſſen. Es ſteht zu hoffen, daß ſich auch
die anderen Geſchäfte in Bochum dem verſtändigen Vorgehen
anſchließen.

Ein fſtaatlicher „Mufterbetrieb“. Wie im
Weckruf der Eiſenbahner mitgeteilt wurde, müſſen in Bremen
in dem direkt unter ſtaarlicher Verwaltung ſtehenden Eil-
güterſchuppen die Arbeiter monatlich 416 Stunden lang zu
einem Lohn von 25 Pf. die Stunde thätig ſein, während
die ſelbſt im Erwerbsleben Bremens am ſchlechteſten geſtellten
Fabrikarbeiter höchſtens 260 Stunden im Monat arbeiten
und 30 Pfg. für die Stunde bekommen. Wie unſer Bremer

eeeeeerr„xrzjzD2d2dd Halle a, S,,
iprigerstr, 94.

Verkaufshaus grössten Styls
für Mode- u. Manufakcturwaren, Damen- Kinder-Konfektion.

Die Firma verdankt ihre Grösse der strengen Durchführung ihres reellen Grundsatzes:

Nur solide Waren zu aussergewöhnlich billigen festen Barprelsen u, in grösster Auswahl anzubieten“,

Großr Geſamtabſchlüſſe der Einkaufs-Zentrale in Berlin ſür 40 Verkaufshäuſer der vereinigten Firma M. Schneider.



PBruderorgem ſchreibt, haben die Weſer Zeitung und ein
anderes bürgerliches Blatt Bremens von der Mitteilung des
Weckufs Notiz genommen, ohne auch nur den Verſuch zu
machen, die Angaben zu widerlegen.

Vermiſchtes.
Fahrräder in Frankreich. Die neueſte Fahrrad Zählung

hat ergeben, daß ſeit dem 1. Januar im ganzen Lande 329816
Fahrräder verſteuert worden ſind, gegen 256084 im Jahre 1895
und 203026 im Jahre 1894. Das Saine-Departement iſt allen
anderen wit 62892 Rädern weit voraus, die geringſte Zahl weit
Corſica mit 98 Zweirädern auf.

Die Entwicklung der Grofß;ftädte. Ueber die Entwicklung
der Großſtädte in Eurvpa berichtete J. Beloch auf dem
8. Kongreß für Hygienie und Demographie in Budapeſt, deſſen
Verhandlungen kürzlich erſchienen.

Beſchränken wir uns auf die Zeit vom 17. Jahrhundert an, ſo
traten in dieſem Säkulum Wien und Madrid in die Reihe der
Städte mit über 100000 Einwohnern, während Antwerpen und

Neues vom Sternenhimmel. Auf der Stern warte zu
Niz za hat Charlois drei neue Planeten („kleine Planeten“
oder Aſteroiden) mit Hilfe der Photographie entdeckt. Es ſind
das Nr. 425 427. An Doppelſternen entdeckten die beiden Herſchel
und die beiden Struve bekanntlich etwa 7500, ſo daß ſie den Nach-
folgern nur eine unbedeutende Nachleſe zu überlaſſen ſchienen.
Der Amerikaver Burnham machte ſich dieſes Feld jedoch zur
Spezialität und entwickelte eine derartige Virtuoſität, daß er mit
der Entdeckung von über tauſend neuen Doppelſternen hervortreten
konnte. Das eiferte den Direktor des Obſervatoriums am Kap
der guten Hoffnung, Prof. Gill, zu einer ſyſtematiſchen Durch
ſuchung des ſüdlichen Himmels an, und in Jahresfriſt fanden ſich
bereits 200 bisher nicht beodachtete Doppelſterne. Dieſe Doppel
ſterne müſſen übrigens von ko oſſalen Dimenſionen ſein: man kann
mit großer Sicherheit annehmen, daß unſere glänzende Sonne, in
der 1 Millionen Erdkugeln Raum finden könnten, doch nur ein
Stern von weniger als Mittelgröße iſt.

Chineſiſche Handelskniffe. Der Oſtaſiatiſche Lloyd be-
richtet: Man iſt wohl dazu berechtigt, die Chineſen als geborene
Kaufleute zu bezeichnen. Jm Beſitze eines äußerſt hohen kommer-
ziellen J ſtinktes, ſind ſie genau, ſchlau und umſichtig in ihren
Kaufabſchlüſſen, unermüdlich in ihren verſchlagenen Bemühungen
ihren Kunden Vorteile abzugewinnen, und in einem erſtaunlichen
Grade ſchöpferiſch in dem Erdenken von Handelekniffen. Der
fremde Kaufmann ſtudiert den Preis ſeiner Ware, ihre Qualität,
die Lage des Marktes, ob der WVorrat größer iſt als die Nach-
frage, und ſetzt demgemäß ſeine Preiſe feſt. Der chineſiſche Kauf-
mann ſtudiert aber dieſe Punkte mit gleicher Sorgfalt, aber er
u auch jeden Kunden; er muſtert ihn vom Schiitel bis zur

erſe und macht einen flüchtigen, doch gewöhnlich richtigen An-ſchlag über ſeine Leichtgläubigkeit, ob er beim Abſchluß eines

Handels genau oder das Gegenteil iſt, erforſcht ſeine Kenntnis
oder Unwiſſenheit in betreff des Marktes u. dgl. Und erſt dann,
nachdem er ſeine Studien über dieſe Punkte vollendet hat, nennt
er den Preis für die gewünſchten Artikel. So kommt es denn,
daß der Preis einer Ware in China ſtets wehr oder weniger von
der Perſon abhängt, die den Kauf abſchließt. Die ſoziale Stufe,
auf welcher der Ausländer ſteht, beſtimnt auch bei regelmäßigen
Kunden die Skala, nach welcher der Preis für verſchiedene Gegen-
ſtände feſtgeſetzt wird. Ein Kauf in China, gleichviel wie unbe-
deutend der Wert des Artikels ſein mag, iſt in Wirklichkeit ein
intellektuelles Duell; die Beredſamkeit, Ausdruckekraft und das
Mienenſpiel, die der bezopfte Händler bei ſolchen Gelegenheiten
in Anwendung bringt, iſt ganz erſtaunlich. Zitate aus den
konfuz ſchen Klaſſkern. leiderſchaftliche Arrufungen an die Um
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ſtehenden, Beweisgründe, die ſich auf Gerechtigkeit und Vernunft
gründen ſollen, alle kommen ins Spiel, ſelbſt, wenn es ſich
nur um die Zahlung eines einzigen Pfennigs handelt. Ein jeder
verſucht den anderen zu beirügen, und häufig kommt es vor, daß
jeder erfol reich iſt: der Käüfer zahlt weniger als er ſollte, und
der Verkäufer betrügt ſeinen Kunden, ind m er ſich falſcher Maße
und Gewichte bedient. Der Streit iſt jedoch der weſſntlichſte Teil
des chineſiſchen Handels. Der Umſtand, daß man in China keine
Normal- Maße und -Gewichte kennt ſie var eren i jedem Be
zirke einer P ovinz trägt natürlich viel dazu vei, dieſe Handels
kniffe zu erleichtern. Tuche jeglicher Art, ſeidene ſowohl wie
leinene, wollene oder baumwollene, werden nach dem Fuße ver
kauft aber der Kaufmann gebraucht ſtets einen beſtimmten Fuß,
wenn er kauft, und einen kürzeren, wenn er verkauft. Dos Fuß-
maß für Baumwollenwaren iſt länger als das für wollene, dieſes
wiederum länger a's das, mit dem man Seiden waren mißt. Man
verkauft auf den Märkten reg lrecht gemachte Wagen, zu welchen
zwei verſchiedene Sätze von Pfunden gehören: fer eine für das
Kaufen und der andere für das Verkaufen. Man könnte ein Buch
über die K. ffe ſchreiben, die der chineſiſche Händler anwendet
Mit einer Poſe bläſt er ſeine Hammeikeule auf, ſo daß das
trockenſte Stück Fleiſch fett und appetitlich ausſieht; den Magen
eines Fiſches oder das Jinere eines Kohlkopfes füllt er mit
Keſelfteinen, beides Art kel, die er nach dem Pfunde verkauft;
Löcher in alten Porzellanvaſen werden ſo geſchickt mit alten
Porzellanſtücken ve klebt daß wan den Betrug nur durch den
Säuren- Prozeß entdecken kann. Die Geringheit des Nutzens, den
man aus dem Bettug ziebt, wird den chineſiſchen Händler nie da-
von abſchrecken, den Verſuch zu machen, ſeinen Kunden, wenn nur
irgend möglich, übers Ohr zu hauen.

Der Ausſchuß eines heiligen Krankenvereines in ge
richtlicher Unterſuchung. Der helige Krankenverein zum St.
Georg in Wien, deſſen Gebaren die Wiener Arbeiterztg. ſchon
wiederholt beleuchtet hat, hat ſich kürzlich in eine regiſtrierte Hilfs
kaſſe verwandelt und ſteht ſeitdem unter Aufſicht der Gewerbe
behörde. Dieſe ließ durch eine Kommiſſion die Bücher revidieren,
und ſchon die Siuchproben ergaben ſo eigentümliche Ueberraſch
ungen, daß der Magiſtrat ſich en ſchloß, eine eingehende Reviſion
vornehmen zu laſſen. Es ſtellte ſich dabei verans, daß in dieſem
Verein der ſeit 1865 beſteht und 35000 Mitglieder zählt, bisher
eine Mißwirtſchaft herrſchte die jeder Beſchreibung ſpoitet. Die
Thatſachen, die die Ko miſſion zu Tage förderte, waren ſo haar
ſträubende, daß man unmöglich mehr an bloße Schlamperei glauben
konnte und der Reviſionsbefund wurde daher der Staatsanwalt
ſchaft zu eingehender Prüfung übergeben, damit ſie gegen die ver-
antwortlichen Funktionäre des Vereins die ſtrafrechtliche Unter
ſuchung einleite. Das derzeitige Vermögen des Vereins ſteht in
gar keinem Verhältnis zu ſeinen reichen Einkünften, es iſt ſogarzu befürchten, daß er während einer ungünſtigen Wi. terſaiſon

keine Reſerven hat. Am 3. Oktober wird der Ausſchuß neuge-
wählt werden, und es iſt zu erwarten, daß dieſe Neuwahl endli
einmal der ſkardalöſen Gemütlichkeit in den Verwaltungsverhält-
niſſen ein Ende machen wird. Es wird auch bereits gegen den in
ſtrafgerichtlicher Unterſuchung ſtehender Ausſchuß lebhaft agitiert.
Vor einigen Tagen ſollte im Gutenberg Saal in der Alſerſtraße
eine vom Mitglied Franz Volek im Auftrage eines Komitres ein-
berufene Verſammlung ſtattfinden, die jedoch vor Beginn vom
Regierungsvertreter aufgelöſt wurd-, weil ſie nicht angemeldet
worden war. Dagegen geſtattete der Regierungsvertreter eine zwang-
loſe Beſprechung, in der Herr Volk die Gebarung des Aus-
ſchaſſes einer ſcharfen, aber gerechten Kritik unterzog. Die Herren
haben, ſo ſagte er, nach Gutdünken gewirtſchaftet und das Geld
nur ſo verſchleudert. Es ſei notwendig, daß der Staat die Jn-
tereſſen der Verſicherten wahre und ſolche Schandwirtſchaft nicht
emporwuchern laſſe. Solche Schandwirſ ſchaft laſſe ſich überhaupt
bei allen privaten Hilfsfaſſen nachweiſen. Auch bei privaten Un

en
wegen hoher Feiertage bis

Dienstag den 28. d. Mts. nachm. 5 Uhr.
Hamburger Engros Lager

Leopold Nussbaum,
C. W

Wo

6.6 Rleinschmieden
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fallverſicherungsanſtalten mache man Umſtände und ſogar Pro
ehe man den Mitgliedern ihr Recht gewähre. Beim St. Georga e man z. B. den Tram woykutſcher Weſſely, der 6 Wochen im

Allgemeinen Krankenhaus totiſiech darniederlag, in der zweiten
Wocte ſeiner Krankheit für geſund erklärt, und erſt nach einem
langwierigen Prozeß konnte der Mann zu ſeinem Krankengeld
kommen. Herr Volek kündigte zugleich an, daß am 22. ds., um
8 Uhr abends, eine Verſammlung von Vereinsmitgliedern im Guten
berg- Saale ſtattfinden wird, an der man ſich zahlreich beteiligen
möge.

Aus dem Reiche.
Mülhauſen i. E. Wie die Elſaß-Lothringer ger-

maniſiert werden. Nachdem vor kurzem ein hieſiger Haar-
ſchneidekünſtier genötigt worden iſt, die franzöſiſche Bezeichnung
Co ffeur auf ſeinem Firmenſchilde durch das deutſche Wort
Friſeur zu erſetzen, geht man jetzt den franzöſiſchen Reklomeſchildern
in den Wirtſchaften zu Leibe. Jn zahlreichen Wirtſch ften werden
franzöſiſche Liqueure ausgeſchenkt, die ihrem Urſprunge ent-
ſprechend franzöſiſche Namen führen. Die Bezeichnungen werden
auf Reklameſchildern angebracht, welche in den Wirtſchaften auf-
gehängt ſind. Behördlicherſeits wird nun die Erſezung der fran
zöſiſchen Lqueurnamen durch deutſche verlang., Wenn das
nicht zieht!

Heiteres.
Nicht gut möglich. Der Taubſtumme N. will einen Be

kannten in ſeiner Wohnung aufſuchen. Um ſich der ihm öffnenden
Wirtin verſtändlich zu machen, ſchreibt er auf eine Schieferta'eldaß er taubſtumm i und Herrn Schulze beſuchen wolle. Die
Wirtin meldet hierauf den Beſuch mit den Worten: „Herr Schulze,
ein Taubſtummer will Sie ſprechen.““ (Luſt. Bl.)

Spekulativ. „Aber, Junge, weshalb heulſt Du denn
ſo 2?“ Weil ich von Mama immer Vonbons bekomm', wenn ich

auſhör'!“ (Fl. l.)Litteratur.
Von der „Gleichheit,“ Zeitſchrift für die Intereſſen der

Arbeiterinnen (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben
die Nr. 19 des 7. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnhaltdieſer Nummer heben wir hervor: Der Internationale Kongreß

fur Arbetterſchutz zu Zürich. Der geſetzliche Arbeiterinnenſchutz.
Referat vor dem Jnternationalen Kongreß für Arbeiterſchutz von
Margarete Greulich in Zürich. Aus der Bewegung. Emnme-
line Pankhurſt. Notizenteil von Liy Braun und Klara Zetkin:
Der Jnternationale Kongreß für geſetzlichen Arbeiterſchutz zu
Zärich. Gewerkſchaftliche Arbeiterinne i Organiſation. Ge-
ſundheitsſchädliche Folgen induſtrieller Frauenarbeit. Frauen-
arbeit auf dem Gebiete der Jnduſteie, des Handels und Verkehrs
weſens. Frauenbewegung

Die Gleichheit erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der Num-
mer 10 Pf., durch die Poſt bezogen (eingetragen in der Reichspoſt-
zeitungsliſte für 1897 unter Nr. 2902) beträgt der Abonnements-

n ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter Kreuzband
85 Pfg.

Von der Neuen Zeit (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag) iſt
ſoeben das 52. Heft des 15. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jn-
halt heben wir hervor: Bürgerliche Wahlvorſpiele. Die Thätig-
keit des preußiſchen Landtages in der letzten Seſſion. Hobbes
als Politiker. Kleine Briefe. Aus Holland. Unfälle im
Bergbau. Ueber die Verſchacherung kleiner Jtaljener. Künſt
L Beeinfluſſung des Wetters. Die Papierinduſtrie in Raß-
and.

Tr die Redgftion verantwortlich Dr. Voeikel in Halle

s Kleinsehmieden 6.
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Kormplette
Herren- Anzüge

Jackett Facon
in modernen Stoſſen
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SRock- Anzüge
vorzüglicher Schnitt

von 2445 FIIx.

Knaben-

W
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WeW J

in neuen Modellen
S 2u jeder Preislage
von 3 MIK. an

in hervorragender Auswahl
empfiehlt

zu festen, anerkannt billigsten Preisen

Moritz Cahn,
gr. Ulrichstrasse 3,

5 9

7 7

z

r e

m F

h u

Gardinenroſetten, Paar 20 Pf. 25 Pf.
30 Pf., 35 Pf., 50 Pf.

Gardinenftangen, hell und dunkel, in

Zuggardineneinrichtungen, für jedes
Fenſter paſſend Stück 65 Pf.

Stufenleitern, b s9Stufen, die Stufe
95 Pf. beſonders preis re t).

Küchenftühle, ve ſt llbar, Stück 4 50 M.
Handtuchhalter, Garderobeleiften,
Beſen, Bürften, Putz und Wichs
kaſten, Gewürz Etagèren, Zalz u
Mehlmeften, Löffel, Meſſer und
Gabeln beſtes Solinger Fabr kat), ſowie
ſamtliche Haushaltungsgegenſtände
äußerſt billig.

Robert PIötza
117 Leipzigerſtraße 17.

Die mechaniſche
vjellhecgnlnnge- gtalSobmellbesolungs-Angta

J Kvipitzer,
2 alter Markt 2,

empfiehlt ſich zur villigen, ſchnellen u.
ſoliden Ausführung von allen

W Reparaturen WNeues Schuhwerk wird elegant
u. billig angefertigt. Tadelkoſes Sitzen

i garant. Viele Anerkennungsſchreiben.

Wer ſeine Uhr gut u. billig
repariert haben will, be

mühe ſich zu

C. Hammer,
ührmadcher,

42 Feipzigerſtraßt 42.
Federeinſetzen 1.4, Glas 10

Zeiger 10 Bügel 10
g Schlüſſel 5 J.
S Lies unter Garantie

Brot! Brot! Brot!
Groß und kräftig, empfiehlt

Thorfſtraße 20.

B. CInrrüstt
Empfehle in großer Auswahl

allen Längen, Sück 65 Pf. grx
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre.

in ungarnierten Häten, Sammete, Seidenbandl, Tülls.
Crépes und Spitzen in all n Farben Federn und Rlumen.

Halle a. 5., gr. Steinſtr. 13.

garnierte Hüte
Größtes Lager am Blatze

Dienstag den 28. d. M.

Geschlossen
bleiben unsere Geschäftsräume

Montag den 27. und

nachmittags 5 Vhn,
Brupmer Dem amnn

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle a. S.
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